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BlorgeBi M̂Msgabe«
Kischinew.

L. Berlin , 17. Dezember.
Üb« den Prozeß zu Kischinew darf kein russisches

Statt auch nur ein Wort berichten. Wenn die Kunde von
diesem Gerichtsdrama nicht mündlich durch das Zarenreich
verbreitet >würde, wenn sie nicht wenigstens zu den Ge¬
bildeten käme, so wüßte man in dem ganzen Lande nichts
von Vorgängen, die wie keine zweiten bezeichnend sind
für die russischen Zustände. Auch zu uns in Westeuropa
lommm die Nachrichten von diesem merkwürdigsten aller
Prozesse ja nur aus Umwegen und nur spärlich. Eine
W Gehünidienstes hat eingerichtet werden müssen, damit
einige wenige Zeitungen (es sind eigentlich nur drei:
das „Neue Wiener Tagblatt", die „Neue Freie Presse"
und die „Times") instand gesetzt werden konnten, fort¬
laufend Mtteilungen über die Verhandlungen zu bringen.
Heute, wo sich das Ende des ersten der zweiundzwanzig
Prozesse abfehen läßt, in denken hintereinander über die
Eizedenten abgeurteilt werden soll, ist es am Platze,
einige Rückblicke nicht sowohl auf die Verhandlungen
setast zu werfen, als vielmehr auf den Geist, in dem sie
geführt werden. Es hat sich mit grausamer Deutlich¬
keit herausgestellt, daß dies ganze Prozeßverfahren nicht
der Aufdeckung der wahrhaft Schuldigen, sondern der
Bestrafung einiger armer Teufel dienen soll, die nur
als unwissende Werkzeuge von geheimen Befehlen ge¬
handelt hatten. Der Gerichtshof folgt augenscheinlich
höheren Weisungen, wenn er jeden Versuch der Vertreter
der Zivillläger,' die Spuren der wahren Schuldigen
Detter zu verfolgen, beharrlich abweist. Nachdem die
Vertreter der Nebenkläger erklärt hatten, daß sie gegen
d«S System der Vertuschung nicht au (kom men können,
haben sie, wie man weiß, ihre Mandate niedergelegt und
den Gerichtssaal verlassen. Seitdem gehen die Verhand-
lmgen wesentlich schneller als vorher vorwärts. Bevor
aber die Vertreter der Zivilkläger den Gerichtssaal ver-
lififeen, hielten einige von ihnen Reden, über die wir
dirckte Nachrichten erhalten haben. Diese Reden sind
es wert, daß die Welt von ihnen höre, «denn sie enthalten
m Kern alles, was geeignet ist, Klarheit über die un¬
erhörte Rechtsbeugung zu verbreiten, die da in Kischinew
>m Namen des Rechts veri'cht wird . Den Anstoß zum
Mchluß der Anwälte, der Posse ein Ende zu machen,
hatte die Weigerung des Vorsitzenden gegeben, jene
Zeugen weiter vernehmen zu lassen, deren Befragung,

sie ungehindert hätte erfolgen können, diese Zeugen
* die Rolle von Angeklagten gebracht haben würde,
sine kleinere Gruppe von Anwälten sodann, die den

Schritt ihrer Kollegen noch nicht mitgemacht hatte.

schloß sich ihnen an, als der Vorsitzende plötzlich zu ver¬
hindern suchte, daß die Zeugenvernehmung von der Neben¬
frage des entstandenen materiellen Schadens .abgelenkt
werde. Er wollte nur noch Fragen zulassen, die sich auf
die entstandenen Verluste erstreckten, so daß die Absicht,
das Verfahren im Sande verlaufen . zu lassen, und wo¬
möglich gar keinen Schuldigen vor sich zu haben, immer
unverhüllter zutage trat . Zwei Anwälte nun sagten
dem Gerichtshof und der Staatsanwaltschaft mit einer
Ungeschminktheit, die unter den gegebenen Umständen
nicht geringen Mut voraussetzt, die böse Wahrheit . Der
Anwalt Sobolow setzte auseinander , weshalb er und
seine Kollegen an den Vorsatz, der Gerechtigkeit wirklich
freie Bahn zu schaffen, nicht glauben könnten. Vor der
Einleitung des Prozesses wurden, so teilte er mit, der
Staatsanwaltschaft mehr als 3000 Eingaben von Ge¬
schädigten gemacht, die ihre Verluste rechnungsmäßig dar-
legteu. Trotz dieser ungeheuren Zahl sind nur ca. 20
Entschädigungsansprüche für die ganze lange Reihe von
22 Prozessen zugelassen worden. _ Dies beispiellose Er¬
gebnis der Voruntersuchung erklärt sich ans Gründen,
von denen jeder schimpflicher als alle anderen ist: Zum
Teil nahm die Staatsanwaltschaft die, Eingaben der Ge¬
schädigten überhaupt nicht an, zum Teil wurden die Ein¬
gaben von ihr und vom Untersuchungsrichter ohne Angabe
von Gründen den Klägern zurückgegeben. Ferner geschah
es, daß der Untersuchungsrichter Freynat mehreren
Klägern den kategorischen Rat gab, sie sollten ihn nicht
mit Arbeiten überlasten, sie möchten ihre Beschwerden
später direkt bei der Gerichtskammer anbringen . Als
sie diesen Rat befolgten, mußten sie erleben, daß auch die
Gerichtskammer ihnen die Rechtshülfe versagte. An¬
gesichts dieser offenbaren Gesetzesverletzungen bleibe, so
erklärte Sobolow , ihm und seinen Kollegen nichts anderes
übrig als die Niederlegung chrer Mandate . Dm
stärksten Eindruck aber machte die Rede des Rechtsan¬
walts Karaczewsky, der zu den ersten Anwälten Peters¬
burgs zählt. Seine Rede verfehlte ihre Wirkung auch
auf den Gerichtshof nicht. Andernfalls hätte der Vor¬
sitzende schwerlich Äußerungen zugelasfen, wie sie vielleicht
noch keinem Gerichtshof von solchen Stellen aus zuge-
schleudert worden sind. Karaczewsky sagt im wesentlichen
dies: Ich und meine Kollegen sind der Meinung , daß die
ganze Angelegenheit im Interesse der allseitigen Wahr¬
heitsforschung in die Voruntersuchung zurückgewiesen
werden muß. So oft eine neue sensationelle Tatsache
austauchte, die unerwartetes Licht verbreitete, bemächtigte
sich unser die hfftigste Bewegung, und wir mußten über¬
menschliche Anstrengungen aufwenden, um nicht den
Schrei auszustoßen : „Dies ist keine Rechtsprechung und
kein Tempel der Gerechtigkeit!" Kein Zweifel, die jetzigen
Angeklagten sind nur einfaches Werkzeug, nur gemieteter
Pöbel, nur zufällige Elemente, die nicht einmal ver¬
stehen, worüber die Zeugen sprechen und wen sie meinen.

wenn sie lauf die Merkmale einer den Exzessen vorange-
gangenen Organisation Hinweisen, die diese ganze blutige
Tat erfunden und ins Werk gesetzt hat . Wir mutzten uns
bezähmen, da uns jede zufällige Enthüllung , jÄ>e Nuance
die unsere traurigen Vermutungen bestätigte, zu wichtig
warm . Jetzt ist ihrer mehr, als notwendig ist. Wir
haben nichts mehr zu erwarten , wir sehen keinen Weg vor
uns . Wir stehen vor einer festen Mauer ; vor uns ist
die unwiderlegliche Tatsache einer Organisation . Um
aber diese Mauer niederzureißen, müßten Untersuchungs¬
richter und Staatsanwalt uns Helsen, damit die Spuren
der verbrecherischenOrganisation nicht verwischt werden
können. Es gibt eine seltsame Beziehung zwischen den
Ostergreueln und einer politischen Demonstration, die
für dieselbe Zeit vorbereitet war . Es ist auffällig, daß
gerade am 7. April , dem Tage der wildesten Aus¬
schreitungen, das Militär in Erwartung eines andern
geheimnisvollen Befehls untätig auf dem Hofe des
Gouverneurs stand. Viele Zeugen, darunter Polizei-
leutnant Ossowski, sagten aus , daß die allgemeine Devise
der Exzedenten, in den Worten bestanden habe: „Die
Juden haben den Zaren , unfern Vater, bÄeidigt". Im
einfachen Volke wurden Gerüchte verbreitet und ge¬
schriebene Flugblätter verteilt , die zu Ausschreitungen
gegen die schutzlosen Juden aufforderten . Der Menge
war durch eine geschickt Agitation die feste Überzeugung
beigebvacht worden, daß die Juden als Feinde des Zaren
auf kaiserlichen Befehl ungestraft getötet werden dürfen.
Darüber wurde offen auf der Straße und in den Häusern
gesprochen. Die Meinungen gingen nur zuweilen da-
rüber auseinander , ob die Erlaubnis nur für die ersten
drei oder für alle sieben Ostertage erteilt sei. Wollen
Sie diese betrogenen Blinden , die jetzigen Angeklagten,
als die wahren Schuldigen betrachten? Vergessen Gis
nicht, daß ihnen diese eigenmächtige Abrechnung mit per-
meintlichen Revolutionären von außen beigebracht>worden
ist. Die Angeklagten sind Opfer eines Betruges geworden,
und sie konnten ihre Verbrechen nur ausführen, indem
sie, wenn nicht durch direkteAufhetzung, so durch die ausg»
sprachen verbrecherische Untätigkeit der Polizei, der SSte?
Hörden und des Militärs unterstützt wurden. Ich ttnl$
ein Beispiel geben. Gchen wkc in weit zurückliegend«
Zeiten, nach Judäa zur Römerzeit. König Herodes en
läßt den Befehl, in einer Nacht alle neugeborenen jüdischen
Kinder männlichen Geschlechts zu töten, damit nicht Sol
Wort wahr werde, damit nicht Christus geboren wevd<
(und er wurde doch geboren) . Da strömen die Mördet
hinaus , überfallen die jüdischen Häuser, begehen Gewalt«
taten , erschlagen bie jüdischen Knaben. Unter den
Mördern sind Mietlinge , aber auch fanatisch beaersterttz
Freiwillige . War das ein Massenaufruhr, et» Überfalk
eines Bevölkerungsteils durch den andern ? Nein, e£
war die Ausführung eines verbrecherischen Befehls?
Erinnern Sie sich der Aussagen vieler Zeugm : Estrige

Feuilleton.
Ein Kapitel von der Milch.

Ei » Labetrunk für Gesunde und Kranke.
Von Hildegard Orth.

- . Es gibt bestimmt kein Getränk, das unserer Gesund-
b, kl? zuträglich wäre wie Milch. Ganz gleich, ob sie
. irischem Zustande genossen wird , also wie man zu
lagvi pflegt, „direkt von der Kuh", ob gekocht oder be-
™  geronnen als saure Milch . Der verschiedenen Meta-

r^rphosen nicht zu gedenken, die sie teils infolge wirt-
Mtlichex Verwendung erleidet, teils durch künstliche Zu-

Molken, Buttermilch , Kefir oder Kumys. Nicht
§Eu .wird ihr Wert sogar noch gesteigert, indem aus
^einfachen Erfrischungs- und Kräftigungsmittel nun-
ftJ- ^ cht und schlecht eine Arznei zustande kommt. Fest
Z* £ "■ für allemal, daß einerseits der Mensch allein
nohLi ^ *u leben vermöchte, ferner , daß diese voll-
iS 1« durch kein anderes Surrogat ersetzt werden könne,
^uchr , die zu diesem Zwecke unternommen wurden,
isi*itt !a  recht hübsche Ergebnisse zutage gefördert haben,

S-mess«n mit dem großen Naturerzeugnis selber,ES*11 fie  nimmer stand. Die Wissenschaft konnte sich
ŝ " n8 darauf beschränken, dieses letztere widerstands-
Zr * Segen die verschiedenen Einflüsse zu machen, die

unter Umständen arg zusetzen. So danken wir vor
Soxhlet in München den ganz gewaltigen Fort-

M „.d»ß er die Menschheit lehrte, wie man Milch
^listert ", also keimfrei hinstellt. Auch „konserviert

»kondensiert" kommt sie heute in den Handel. Im
Falle gleichfalls keimfrei gemacht, im letzteren

^lndämpfen überdies ihres Wassergehalts beraubt.
Arten bleiben „ och Wochen hindurch süß, bilden

&cn’ der auf frische Milch verzichten muß, ein sehr
ji°^ «swertes Ersatzmittel. Schließlich kennt man sogar

das, in heißem Wasser gelöst, recht und schlecht

^ Filch ist, wissenschaftlich erklärt , die in gewissen
üsen« leiblicher Wesen abgesonderte Flüssig! llt. Ö’ljji

ursprünglicher Zweck besteht darin , den jungen, erst ins
Dasein tretenden Individuen die geeignete Nahrung zu
verschaffen. Bedauerlicherweise ist das 'Getränk nicht
immer derartig , daß es ohne Bedenken vom Menschen zu
sich genommen werden kann. So kennt bie Praxis eine
ganze Reihe von Fehlern , die der Milch anhaften. Es gibt
salzige und sandige, bittere und blutige, wässerige und
schleimige, blaue, rote und gelbe Milch. Bald säuert sie
zu schnell, dann wieder geht sie sogar binnen kürzester
Frist in einen geradezu faulenden Zustand über. Die
meisten dieser Fehler sind ans Mikroorganismen zurttck-
zusühren, die sich der Milch mitteilten , nachdem sie bereits
dem Euter entnommen war. Andere dagegen hängen mit
irgend einem krankhaften Zustand der Kuh zusammen.
Wenn diese nicht völlig gesund ist, kann es selbstverständ¬
lich die Milch auch nicht sein. Das gilt zumal von Kühen,
die an der Perlsucht leiden, also jener Krankheit, die der
Tuberkulose, wie sie die Menschheit geradezu dezimiert, so
ähnlich ist. Schließlich mutz auch die Fütterung wie ans
die Erzeugung einer geringeren oder größeren Menge
von Milch, so auch auf deren Beschaffenheit entschiedenen
Einfluß ausüben . Stoffe , die schädlich oder gar giftig
sind, werden auch, an Kühe verfüttert , in der diesen ent¬
nommenen Milch vorhanden sein. Jeder Landwirt weiß,
daß Rübenfütterung nachteilig auf den Geschmack der
Milch wirkt, während Kühe, die sich von saftigen Kräu¬
tern oder frischem Gras nähren , ein Getränk spenden, an
dem Gesunde und Kranke sich laben können.

Denn wie herzhaft Milch mundet, wenn man, er¬
müdet vom Wandern , durstig und hungrig ein GlaS da¬
mit gefüllt in den Tagen des SommerS für Geld und
gute Worte erhält , das hat wohl jedermann schon erfah¬
ren . Sie erquickt und kräftigt zugleich. Kranken oder
Rekonvaleszenten bekommt bekanntlich eine regelrechte
Milchkur unter Umstünden ganz vorzüglich. Wichtig ist
nur , daß sie hinreichend lange Zeit durchgefüyrt wird,
und daß ferner das Getränk Kühen entnommen ist, die
völlig gesund sind. Leider vermögen sich viele Menschen
mit dem Geschmack nicht so ohne weiteres zu befreunden;
er dünkt ihnen weichlich, erregt sogar Mißbehagen und in
manchen Fällen recht und schlecht BerdaunngsslorniMii.

Dann bleibt freilich nichts weiter übrig , alS das Getränk
in einen Zustand zu versetzen, der einerseits den Genuß
erleichtert, andererseits die etwa ungünstigen Folgen nach
Möglichkeit aufhebt. So sind keine Verdauungsbvschwer-
den in Sicht, wenn man Milch mit Etchelkakao kocht-f
etwa in dem Verhältnis , daß 1 bis 3 Teelöffel davon aus
einen halben Liter des Getränks gerechnet werden. Wer
nicht gerade an einer Krankheit leidet, die den Genuß von
Spirituosen verbietet , steuert dem Unbehagen, das beim
Trinken von Milch empfunden wird , schon meistens da¬
durch, daß man ihr etwas Rum oder Arrak beimischt.
Sehr zu empfehlen ist schließlich Milch in Geleesvrm,
zumal wenn es sich darum handelt, Kranken, die scheinbar!
eine unwiderstehliche Abneigung gegen das in Betracht
kommende Getränk haben, damit so zu befreunden, daß
sie es womöglich gern zu sich nehmen. Hier das Rezept:
1 Liter Milch und 1 Pfund Zucker werden auf Feuer ge¬
bracht und etwa % Stunde in stetem Kochen erhalten.
Die Lösung wird dann sofort stark abgekühlt; indem man
sie ununterbrochen langsam umrührt , fügt man ihr all¬
mählich und nacheinander 30 Graimn in Wasser aufgelöster
Gelatine , 3 Gläser guten Weißweins und den Saft von
vier Zitronen hinzu . Wichtig ist die soeben erwähnte ent-
schiedene Abkühlung, nachdem die Milch vom Feuer ge¬
nommen worden , weil sie sonst bei dem darauffolgenden
Mischungsversahren unfehlbar gerinnen würde. Nachher
füllt man sie in Gläser , die man sorglich gegen jeden Luft¬
zutritt verschließt und an einem kühlen Orte ausbewahrt.
Kranke, denen man von diesem Gelee gibt, erhalten da¬
mit ein gar nicht genug zu schützendes Kräftigungs- und
Erquickungsmittel.

Den höchsten Wert besitzt das Naturprodukt gleichwohl
als Nahrungsmittel für Säuglinge , die aus irgend einem
Grunde auf die Muttermilch verzichten müssen. Jeder
Arzt kann bestätigen, wie groß die Zahl der Fälle ist,
in denen man zur Kuhmilch Zuflucht nehmen muß, um
die junge Menschenblüte dem Dasein zu erhalten. Selbst¬
verständlich mutz jedoch zu diesem Zwecke da? Getränk
so beschaffen sein, das; es den Kindern auch bekommt.
Nun geht aber Milch in der heißen Jahreszeit überaus
leicht in Metamorphosen über, die sie für solche Wer-
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weichherzige Fraueil bedauerten schon viele Tage vor
Ostern die Judenfrauen : „Warum scheuert Ihr zum
Feste Eure Wohnungen, da doch schon befohlen  ist,
Euch alle totzuschlagen?" So war die allgemeine Über¬
zeugung. Folglich ist es die Aufgabe des Gerichts, vor
allem aufzudecken, wo ist der geheime Verfasser? Wer
hat dieses ruchlose, freche, unerhört lügnerische Gerücht
eines Zarenbefehls erdacht, ausgesponnen und überall
verbreitet : „Die Juden sind zu erschlagen, da sie die
Feinde des Zaren sind!" Ich bin kein Optimist . Ich
hoffe nicht, daß alle wirklich Schuldigen auf die Anklage¬
bank kommen. Es gibt historische Augenblicke, wo die
Aufdeckung der vollen Wahrheit unmöglich wird . Ich
glaube, daß wir solchen Augenblicks jetzt erleben. Aber
ein Richter soll sich dadurch nicht bestimmen lassen, er ist
verpflichtet, die Wahrheit zu ergründen ." — So sprach
Karasczewsky, und seine Worte werden einen Widerhall
überall dort finden, wohin sie dringen.

Wksparks und MlminMaWWN.
Das Bestreben zur Gründung von Volksparkanlagen

macht sich in neuerer Zeit wieder lebhaft geltend. Erst
kürzlich ist durch Kaiserliche Bestimmung die Umwande-
lung des Grunewaldes zu einem Park in Aussicht gestellt
worden , und auch andere Großstädte, z. B . Dresden durch
M<v 1900 erfolgte Begründung des Künig-Atbert-Parkes,
sorgen in dieser Richtung für die Erweiterung ihrer
„Lungen ". Aber auch für Mittel - und Kleinstädte, für
Sommerfrischen und Badeorte sind Parkanlagen not¬
wendige Forderungen der Volkshygiene. In Würdigung
dieser Frage werden auch die öffentlichen Gemeindemtttel
für Erweiterungen und Neugründungen von Parkan¬
lagen nicht unwesentlich in Anspruch genommen. So
gibt beispielsweise die Stadt Berlin alljährlich gegen
700 000M. für die Instandhaltung der städtischen Anlagen
aus und pflanzt durchschnittlich in diese alljährlich gegen
150 000 Bäume . Neue städtische, bezw, gemeindliche Parks
wurden ferner in Deutschland, zum Teil mit Zuhülfe-
nahme von Stiftungsmitteln , begründet in Augsburg,
Baden -Baden , Berlin (Nordparkj, Burg a. F ., Crimmit¬
schau, Halle, Hamburg, Hartha b. Tharandt , Kleve,
Klovsche- Königswald , Leipzig (östlicher Volkshainj,
Lübeck, Mttnsterberg , Nürnberg , Posen, Notzwein i . S .,
Straubing und Zeitz. Besonders erfreulich ist es, daß
neben der behördlichen Parkpflege auch die private Wohl¬
tätigkeit sich diesem Zweig der Gemeinnützigkeit immer
mehr zuwendet. In diese Rubrik fällt gewiflermaßen auch
die Schenkung König Leopolds von Belgien , der zu seinen,
65. Geburtstage am 9. April 1900 sein gesamtes unbeweg¬
liches Eigentum von bedeutendem Werte dem Staate zur
Erhaltung , Vermehrung und Ausbildung der öffentlichen
Park - und Gartenanlagen überwies . Zu solchen Muster¬
stiftungen des Auslandes gehören ferner der urtt einigen
Millionen Mark von Dr . Jordan begründete Volkspark
in Krakau und die Stiftung der Witwe eines Warschauer
Einwohners von 300 000 Rubel und von weiteren 200 000
Rubel für einen Park mit Ferienkolonien (1901). Aber
auch in Deutschland machen in der Betätigung der priva¬
ten Wohlfahrtspflege die Zuwendungen für Bolkspark-
anlagen einen erheblichen Betrag aus . In seiner „Ehren¬
tafel" weist Bibliothekar P . Schmidt nach („Arbeiter¬
freund ", 1902, S . 892), daß allein im Jahrfünft 1898 bis
1902 innerhalb des Deutschen Reiches von privater Seite
1878 170 M . für Volksparks und öffentliche Erholungs¬
stätten gestiftet worden sind. Es muß aber ausdrücklich
darauf hingewiesen werden, daß diese Summe nur dre
baren Zuwendungen für gedachte Zwecke zusammenfaßt,
und daß eine ganze Anzahl Stiftungen von Fannlien-
parks für öffentliche Zwecke, z. B . die des Freiherrn von
Diergardt in Düsseldorf, der Frau Etatsrätin Renck in
Neumünster , des Freiherrn v. Milkau in Zwickau, des
Sanitätsrats Schiedges in M.-Gladbach, des Stadtrats
a . D . Singer in Weitzenfels und anderen , über welche
die Presse keine Wertangaben brachte, in vorgedachter

Summe nicht berücksichtigt worden sind. Auch viele Ar¬
beitgeber fördern die Pflege der Gesundheit und Erholung
ihrer Angestellten und Arbeiter durch Anlegen von Parks
und Gruppengärten . Als Musteranlage gilt in dieser
Richtung der von Herrn van Marken geschaffene Agneta-
park in Delft in Holland. Deutsche Nachahmungen fin¬
den wir vielfach in den Großbetrieben der rheinffch-west-
fälischen Industrie , bei den kaiserlichen Werften, der
Maschinenfabrik Krause in Leipzig-Anger-Crottendorf,
der Baumwollspinnerei Leipzig-Lindenau u. a. Neben
den vorgedachten Bestrebungen durch Gemeindeverwnl-
tungen, Arbeitgeber und Private haben auch Vereins¬
organisationen erfolgreiche Betätigung in der Schaffung
von Volksparkanlagen gezeigt. Als Muster in dieser Be¬
ziehung darf der vom Dresdener Verein „Volkswohl
geschaffene Hctdepark angesehen werden. Der Miffchöpfer
dieser Anlage und Organisator der „Heidefayrten der
Dresdener Kinderwelt, der verstorbene Philanthrop
Landrichter Karl Böhmert, hatte seine Erfahrungen be¬
reits bei Anregung der Begründung eines „Wettn,-
haines " in Burgstädt zur Erinnerung an die 800jährige
Jubelfeier des sächsischen Herrscherhauses (1889) gesam¬
melt. Der Vereinstätigkeit sind auf dem Volkspark-Ge-
biete aber neben der praktischen, auch anregende und auf¬
klärende Aufgaben gestellt. Im Königreich Sachsen, wo
der Segen des Banmpflanzcns , insbesondere von Obtt-
bäumen, schon 1568 durch den damaligen Kurfürsten,
genannt „Vater August", den Untertanen praktisch demon¬
striert und durch Erlasse anbefohlen wurde , hat eine 188o
erschienene Schulst des banmlsgen Oberbürgermeisters
Kuntze in Plauen : „Pflanzet Bäume , schaffet Baumgänge
und Haine zum (70jährigen) Bismarck-Jubilaum als
gutes Samenkorn gewirkt.

In vorstehend angedeutetem Sinne hat in Frankreich
die Gesellschaft der „Freunde der Bäume" (amis des
arbres ), vor 15 Jahren von Dr . Trannel m Nizza be¬
gründet , mit der Verpflichtung, daß ,edes Mitglied all-
jährlich wenigstens einen Bcrum zu pflanzen hat, 'bgens-
reich gewirkt. In Deutschland sind vielfach zum Gedächt¬
nis großer Männer „Haine" begründet worden, welche
alljährlich durch Konfirmanden, von denen jeder im
Rahmen einer Schulfeier oder gelegentlich eines Lokal-
fcstes einen Baum pflanzt, ergänzt werden. Auch Garten¬
bau- und landwirtschaftlicheVereine widmen sich diesem
Kultus . Daß sich auf diesem Wege tatsächlich parkartigc
Schöpfungen, zu denen man mit vollem Recht auch plan¬
mäßig angelegte Obstplantagcn rechnen kann, erzielen
lassen, beweist die Wirksamkeit der Lokalabteilung des
LandwirtschaftlichenVereins für Rheinpreußen m Kre¬
feld. Am 14. November d. I . hat dieser Verein zum
drittenmal einen „Baumpflanzungstag " veranstaltet , an
welchem von den Schülern der Oberklassen der Kre «lder
Volksschulen wiederum 1000 Apfelbäumchen gepflanzt
wurden . Der Direktor der landwirtschaftlichen Winter-
schnle, Dr . Habernell, konnte hervorhcben, daß der Zweck
dieses Vorgehens , die Pflegt der Liebe für Banm-
pslanzungen und Obstbau, erreicht scheine, denn eine Be¬
sichtigung der früheren Anpflanzungen habe gezeigt, daß
die Schüler ihnen eine besondere Sorgfalt haben ange-
deihen lassen. Möge auch weiterhin in unserem deutschen
Vaterlande ein lebendiges Interesse für Begründung und
Pflege von Baumpflanzungen , einerlei ob diese Parkan¬
lagen oder Obstplantagen als Ziel sich stecken, von den
berufenen Faktoren wachgehalten werden!

„B . T .", ob an diesen Behauptungen etwas Wahres
aber das ist uns bekannt, daß schon vor Jahren - '
wir nicht, bald nach Einführung des neuen MilitärstiM-
gerichtsverfahrens — eine Kabinettsorder erlassen ward/
die den Richtern Direktiven über den Ausschluß5»
Öffentlichkeit erteilte . Darin ist allerdings auch die tzx.
fährdung des äußeren Ansehens des Heeres als GW
für den Ausschluß angeführt . Rechtsverbindlichist ei«
solche Order für die Militärgerichte natürlich nicht, aber
sie muß unter allen Umständen einen starken moralisch^
Druck auf sie ausüben und ihre eigene Überzeugung gx.
einflussen. Das würde die neue Order natürlich in vti-
mehrter Weise tun . Übrigens stimmt mit dem obigen
Gerücht nicht ganz die weitere Nachricht, die wir «
einzelnen Zeitungen lesen, daß die Begnastgnng feä
Leutnants Bilse in Aussicht stehen solle. Wir möchten baz
vorderhand noch bezweifeln.

* Offiziös — halboffiziös! Der Reichskanzler Graf
Bülow ist stets sehr ungehalten, wenn Nachrichien in Me
Presse durchsickern, ohne daß dazu von kompetenter Site
ein Auftrag erfolgte. Aus diesem Grunde ist den be¬
teiligten Stellen aufgegeben worden, Verlautvarmiaen
offizieller, also direkt amtlicher Art , nur im „Retchsan-
zeiger" zu veröffentlichen, Nachrichten halbamtlichen
Charakters aber nur der „Nordd. Allgem. Ztg." und der
„Berliner Korrespondenz" zugeheu zu lassen. Um den
Zweck nicht illusorisch zu machen, soll durch die Minister
keine Instruktion an Journalisten mehr erteilt werden.
Auch die Reichsämter haben sich dieser Anordnung zn
fügen. — Die Folge hiervon wird , meint die „Rhein.-
Westf. Ztg.", aller Voraussicht die sein, daß die Zahl der
Ermittelungsverfahren gegen verantwortliche Redakteure
in Zukunft erheblich anschwellen wird . Jeder Bericht¬
erstatter von Wert hat seine eigenen geheimen Quellen,
die aber selbst durch schärfste Anordnungen nicht zum Ber-
stegen gebracht werden können. Erhalten doch selbst
Minister oftmals erst durch die Zeitungen Nachricht von
Vorgängen und Beschlüssen in ihrem Ressort. Die er¬
wähnte Anordnung dürfte auch zum Teil auf Einwirkung
des Kaisers zurückzuftthren sein.

* Gegen den Offizierslnxns . Aus ihrem Leserkreis
geht der „Tägl . Rundschau" folgender Brief einer Mutter
und Offizierswikive zu, den wir um deren eindrucksvoller
Schlichtheit willen weitergebeu möchten: „Uber den von
den Offizieren geforderten großen Aufwand werden zur¬
zeit viele Reden gehalten und Artikel geschrieben. Wäre
es nicht am Platze, wenn von den Vorgesetzten Behörden
allmählich und unmerklich darauf hingearbeitet würde,
das Leben in militärischen Kreisen einfacher zu gestalten?
Fangen wir einmal mit einer einfachen Maßregel bc: dr«
Nachwuchs des Offizierstandes an . Die Kadetten dürfen
weder in Berlin , noch in anderen Städten , z. B. am
nicht in den großen Provinzialstäöten , die dort bemib-
lichen besten Theater , selbst nicht königliche Theater, anders
als auf den Plätzen des 1. Ranges besuchen. GanzA
acsehen von den materiellen Schwierigkeiten, die w»
Eltern aus dieser Bestimmung erwachsen, werdenm
jungen Leute durch diese Absonderung ihrer Jugend¬
genossen und Geschwister, die jetzt Schüler von Gymmne»
sind, schon von vornherein für ihr späteres Leben am un¬
günstige Weise beeinflußt und in ungebührlicher Mi
zur Stellung besonderer Ansprüche erzogen. Auch fur d«
Offiziere wäre es wünschenswert, daß sie die vom ge¬
bildeten Publikum benutzten Parkettplätze der bestem
Theater besuchen könnten."

Deutsches Deich.
Ausland.

* Geheime Kabinettsorder . Es geht das Gerücht um,
daß eine geheime Kabincttsorder ergangen sei. wre soll
angeblich den F 0 rbacher Richtern  die allerhock,in
Unzufriedenheit damit aussprechen, daß bei den Ver¬
handlungen nicht die Öffentlichkeit ausgeschlossensei. Sie
hätten damit verschuldet, daß die Zustande daselbst alle:
Welt bekannt geworden seien und die Ehre des Oflrzrer-
korps bloßgestellt wurde . Wir wissen nicht, schreibt das

* Italien . Die legitimtstische „Discussione" «
Neapel veröffentlicht eine Unterredung mit rm
Romolo Murrt,  dem bekannten Führer der christnW
Demokraten. Derselbe äußerte sich nach den „M. N. >
über das „non expedit " wörtlich, wie folgt:
„non expedit " kann nicht mehr lange dauern, i« WS
bei den nächsten Generalwahlen im Veneto werdenMz
Überraschungenerleben, einen Bruch einzelner Kathoim-
als solcher, nicht als Partei , mit dem päpstllchenBĤ >

roertung völlig ungeeignet erscheinen lasten. All die
mannigfachen Mikroorganismen , die sich so (fern̂ in ihr
tummeln, errichten unter dem begünstigendenEinfluß dev
Wärme hier geradezu Brutstätten . Immer , wenn der
Sommer kam, ging darum der Würgeengel durch dre
Lande. Mit scharfer Sichel mähend, führte er -tu junges
Menschenleben nach dem anderen ins düstere Jenseits.
Es galt also, Mittel ausfindig zu machen, mit Hülfe deren
jenem räuberischen Gebaren ein Ziel gesetzt würde . So
entstand die von Soxhlet erfundene Methode, Milch zu
sterilisieren , also völlig keimfrei zu machen. Man erhitzt
sie zu diesem Zwecke bis zu Temperaturen , die all Men
schädlichen Mikroorganismen den Garaus machen. Dazu
ist jedoch nicht etwa nur ein einmaliges jchnelles Auf¬
wallen notwendig, sondern die betreffende Siedehitze muh
eine bestimmte längere Zeit hindurch festgchalten werden
Leider komurt so keimfrei gemachte Milch der Armut recht
oft noch zu teuer zu stehen, und in anderen Fallen hat
man erakt hergerichtete Sterilisierungsapparate nicht
immer zur Hand. Da lohnt es vielleicht, auf ein Zer¬
fahren hinzuwcisen, das Professor Heubner empfiehlt.
Milch, etwa % Liter, wird in einem Topf, der die doppelte
Menge saßt, möglichst sofort nach dem Melken mit Liter
abgckochten Wassers und zwei Eßlöffeln voll Milchzucker
gemischt und dann gut zugedeckt. Dies Gesäß kommt nun
in ein größeres , das mit Wasser gefüllt ist, und das letz¬
tere auf Feuer . Hier muß das Wasser V\ Stunde lang
fodieii Darauf nimmt man den Topf mit Milch heraus,
deckt ihn gut zu, kühlt ihn schnell ab und stellt ihn an eine
möglichst kalte Stelle . Sobald nun das Kindchen eine
Mahlzeit erhalten soll, gießt man so viel von der Milch
nb ivie hierzu nötig ist, wärmt das Quantum bis zur
geeigneten Teinperatur und schüttet eS dann in die zuvor
sorgfältig gereinigte Sangflasche.

Am besten mundet Milch unter allen Umständen, und
am leichtesten wird sie auch verdaut, wenn sic „kuhwarm^
getrunken wird . Dgs ist bekanntlich dem Großstädter nur
in den seltensten Fällen möglich — ferner aber nicht
aanz gefahrlos, weil ja nicht immer Bürgschaft vorhanden
ist daß man ein wirklich keimfreies Produkt erhält . Die
st̂ enannte saure oder dicke, also die allmählich ohne Ein¬
wirkung de« Hevdseuer» geronnene und dann meistens

entrahmte Milch, ist ein sehr beliebtes Mittel , Wohlbe-
lcibthcit zu erzielen. Buttermilch dagegen verhindert den
Fettansatz und schafft Verdauungsbeschwerden aus dem
Wege. Überhaupt kann sie, in regelrechter Kur genossen,
geradezu als Arznei bei Verstimmungen oder sogar
Krankheiten des Magens in Betracht kommen. Molken ist
die Flüssigkeit, die sich absondert, wenn man Käse bereitet.
Diese sind ein gleichfalls sehr schätzenswertes Heilmittel
bei chronischen Katarrhen der Bronchien und des Kehl¬
kopfes: auch bei Herzkrankheiten haben sie sich vielfach be¬
währt . Übrigens stellt man heute auch künstliche Molken
her, indem % Liter Milch zum Sieden gebracht und in
dem Augenblick, wo jene zu steigen beginnt , am Rande
herum mit einem Eßlöffel voll besten Weinessigs begossen
werden. Infolgedessen bilden sich nämlich Molken, die
man nunmehr abfeibt und noch lauwarm trinkt . Kefir
stellt man auS Kuhmilch mit einem Zusatz von Kefir¬
körnern her. Diese hat man sich an geeigneter Verkaufs¬
stelle zu beschaffen. Es sind dies gelbweitze Kügelchen in
sprödem Zustande, die gewonnen werden, wenn man das-
Käsestvsfgerinsel des Kcsirö trocknet. Das Getränk
schäumt und hat etwa den Geschmack eines vorzüglich ab¬
gelagerten Bieres : es ist säuerlich, prickelnd und erfri¬
schend. Auch Kefir ist eine sehr geschätzte Arznei : er mun¬
det jedoch so gut, daß er selbst Gesunden nicht vorenthalten
sein sollte. Kumys stammt, wie der Kefir, ans dem süd¬
lichen Rußland : man darf dies Getränk „Kefir aus
Stutenmilch" nennen. Infolge des strengen Geruchs unt
eines mehr oder weniger abstoßenden Geschmacks wird
sich jedoch der Gaumen des Westeuropäers schwerlich da¬
mit befreunden können. Neuerdings wird Kumys auch
mit Mlfc von Kuhmilch künstlich hergestellt, und dann
haften dem Getränk die eben erwähnten Mißständc
nicht an.

Damit Milch gut sei, ist vor allem nötig, daß sie
stets der größten Sauberkeit teilhaftig werde. Denn alle
jene Mikroorganismen , die ihr so leicht Schaden zufügen,
danken ihren Ursprung vornehmlich dem Mangel an
Reinlichkeit. Schon die Stalluft selber kann dem eben
dem Euter entnommenen Produkt verhängnisvoll werden
DaS weiß der Mtlchwirt, und deswegen trägt er dafür
Sorge , daß eS sofort abgekühlt und in den dazu geeigneten

Hirz, wir
terviewer
Hortete: „
leicht auch
je: erste-
baß es da>
«hobenw
icheint mii
Ms sind
allerdings
ihrer furc
die von I
expedit"
Miene
posse" dc
‘ * Ent
-cm Mutt
des
Mrk zu i
all seinen
Der Kren
australisch
Relbonrn
uwe Krei

Raum gebracht werde. Auch für diesen gelten die gleW
Bedingungen und ebenso sind die Milchgefäße einemu
unterbrochenen Reinigungsprozeß zu unterziehen. A«
die Jahreszeit spielt eine bestimmende Rolle. Iw »»■
ling und Sommer mundet Milch im allgemeinen ,
vieles besser als im Herbst oder Winter . Wem «am»
liegt, Rahm zu erzielen, der bediene sich dazu stetsM
solcher Gefäße, die möglichst niedrig sind. Die m -
Milch enthaltenen Fetteile vermögen auf diese
schneller emporzugelangen: bei Gefäßen, die in bezug
die Form dieser Bedingung nicht entsprechen, legen
Fettctle in ihrer Gesamtheit den Weg überhaupt nnm
rück. Die Rahmabsonderung fällt darum notgedrm>
um vieles geringer aus . Milch sowohl als auch
sind ferner überaus empfindlich gegenüber jedem^
der in der Nähe herrscht. Sie sollen deswegen u» uu
gesetzt an einem der Luft zugänglichen Orte unterget' - ^
sein. Rahm, oder wie man in Norddcutschland 1*98
„saure Sahne ", ist der Hausfrau beim Kochen bckana
ein sehr schätzenswertesHülfsmittel . Die mannM̂ M
Bratensaucen , sowie andere Tunken gewinnen
einen feinen und mehr oder weniger pikanten Ges>>̂ W

Zum Schluß noch einige Regeln von mehr oder
ger großer Wichtigkeit. Milch, die am Abend dem
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ger großer Wichtigkeit. Milch, die am Aveno
entnommen wurde, ist viel fettreicher als die vom
herrührende . Zum Transportieren eignen sich am
Kannen aus Eichenholz, weil dieses vermöge seUM ^
als schlechter Letter sowohl Wärme als auch Kalle vM
hält. Um Ali Ich süß zu erhalten , mische man Wu .m
Borsäure bei. Ein Zusatz von 0,1 Prozent kristau
ter Borsäure verzögert das Gerinnen um 35 - jjSter wv wuumui um
von 0,15 % 11m 65 Stunden nsw. Borsäure ist ein
füllig, andererseits wirkt sic nicht im mindesten
oder beeinflussend auf den Geschmack. Um das ^
brennen der Milch zu verhüten, möge man oorv

^ rr net MUVttliPItS.pf wilrK triff ^Topf, der zum Kochen verwendet wird , mit Wasi" M
- -■ " Strecken traE .spülen. Milch, die über weite -cihihh " "'Hu . W

werden soll, darf keiner Erschütterung auSgesctztI p
sie sonst warm und schnell sauer wird . Man
also nur solcher Gefährte, die Federn besitzen, nno^
überdies Sorge , daß die Sonnenstrahlen

an
Laster

Mittel.
«niLichi
ttttmiri
^ieht ttWdann
Bar. I
*»8, de
Achim
Messers;

Me
äMche
Achen
Necke«
N die

h
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. . . mir werden unsere Kandidaten haben." Der In
^ewer fügte bet: „Ist das wirklich so?" Murri ant-
« r̂tete: „Gewiß. Vielleicht wird das sein Gutes, viel-
Üiifit auch sein Schlimmes haben; in jedem Fall wird es
berste Schritt sein." — „Und wie lange glauben Sie,
££ es dauern wird, bis das „non expedit " offiziell auf-
ttiofen wird ? In einem Jahr vielleicht?" — „Ein Jahr
liteinr mir etwas wenig, aber drei bis vier Jahre höch-
Snä sind genügend." — Der „Osservatore Romano" hat
2erdings, um den armen Altklerikalen die bittere Pille
ibrer furchtbaren Niederlage in Bologna zu versüßen,
S, Wn den Murristen ersehnte Aushebung des „non
fjpedit" verneint . Das darf uns aber nicht irre machen,
jatione temporum " wird gar bald durch ein „tolerari
" gge" das „non expedit " dahinsiechen.
F* * England . Das australische Flottenabkommen mit
am Mutterlande, wonach Australien ein stärkeres stehen-
m Geschwader erhält als bisher und dafür 4 Millionen
Warf zu den Flottenkosten beiträgt , wird Ende April in
^keinen Einzelheiten zur Durchführung gelangt sein.
Der Kreuzer zweiter Klasse „Challenger", der für die
«stralische Station gebaut wurde, wird Ende März in
Melbourne erwartet . Später im Jahre folgt ihm der
neue Kreuzer zweiter Klasse „Encounter ". Der „Chal¬
lenger" wird dem Abkommen gemäß ganz mit Australiern
»ad Neuseeländern bemannt. Die dazu notwendigen
grute entnimmt man einer 900 Köpfe starken Abteilung,
iit von Australien und Neuseeland zum stehenden Dienst
in der königlichen Marine angeworben werden und sich
M drei oder fünf Jahre verpflichten. Diese Leute wer¬
den gleichzeitig die Stammannschaft der drei Kreuzer
dritter Klasse bilden, die als Schulschiffe dienen sollen.
Wen diesen 900 in aktivem Dienste stehenden wird eine
königliche Marinereservevon 700 Mann ausgestellt. Auf
diese Weise hofft man schon bald 1600 Australier für den
«lottendicust zur Verfügung zu haben. Anderseits wird
der Bevölkerung Australiens der Dienst in der Flotte
durch dies« Einrichtring eröffnet. Auch die Offiziere der
australischen Marincmannschaften werden Australier sein.

* Rußland. „Politiken " in Kopenhagen veröffent¬
licht eine Erklärung  des früheren russischen Finanz-
uiinisters Witte, wonach er im russischen Reichsrat im
Januar 1901 einem vom Kriegsminister gestellten, vom
Reichssekretär, dem jetzigen Minister des Innern Plehwe,
unttrstützten Vorschlag zum ftnischen Wehrpfltchtgesetz
widerriet. Die Argumentation Wittes behandelte die
Frage vom politischen, ökonomischen, finanziellen und
nationalen Standpunkt, überall zugunsten Finlands.
Diese Erklärung trug dazu bei, daß die Mehrheit des
Reichsrats, darunter alle Großfürsten, mit einer Aus¬
nahme gegen den Kriegsminister und Plehwe war. Der
Hauptinhalt der Erklärung ist folgender: Zuerst kommt
die bestimmte Behauptung, daß .toe Entscheidung der
Frage nicht durch die kaiserliche Resolution prinzipiell
präjudiziert sei, sondern daß der Reichsrat diese in voll¬
ständiger Freiheit beraten könne. Dann folgt eine ein¬
gehende Widerlegung der Beschuldigung des Kriegs-
mimsters gegen Finland wegen Separatismus , beabsich-
tigteu Abfalls und Illoyalität gegen den Kaiser anläß¬
lich des Erlasses des bis dahin geltenden Wehrpflicht-
gesetzes. Weiter kommen sachliche Beweise für die Un-
richügkeit der Behauptung des Kriegsministers, Finland
blühe auf Kosten der russischen Staatskasse, sowie Ver¬
gleiche mit den Opfern, die andere Teile des russischen
Reiches von der Staatskasse erheischen, während Finland
aus den eigenen Füßen stehe. Schließlich ist in der Er¬
klärung eine eindringliche Warnung gegen den Umsturz
der Fahrhunderte alten Gesellschaftsordnung Finlands
ausgesprochenund geraten, das finländische Heer berzu-
behalten.

* Bereinigte Staaten . Die amerikanische Koloni¬
sierung der Philippinen  wird voraussichtlich in
einem Matzstab betrieben werden, der zur Bewunderung
und Nachahmung heraussordert . Man sehe nur , wie
die Landwirtschaftsbehörde zusammengesetztist, die zur
F̂ mngallerAweige ^ der^ Bodenwirtschafî tn^ den^
besitzt man in Lakmuspapier ein sicheres Hülfsmittel.
«rische Milch darf nämlich das Blaue nicht dentlrch röten,
das Rote aber nicht stark bläuen . Auch Jndigokarnnn be¬
ehrt sich zu diesem Zweck sehr gut. Je weiter die Bak¬
terienbildung in der Milch fortgeschritten, je älter also die
"̂lch ist, um so schneller verschwindet die blaue Farbe.

Me Milch bleibt, mit einigen Tropfen Jndigokarmin-
lefung versetzt, unterhalb 15 Grad Celsius mindestens U
Stunden bläulich gefärbt, bei 15 bis 20 Grad mindestens
°Stunden, bei einer 20 Grad übersteigenden Temperatur
^sndestens4 Stunden . Unverfälschte Milch erkennt man
nicht hieran: Man stecke eine blanke Stricknadel in die
«lüffigkeit und ziehe diese in senkrechter Haltung wieder
«raus. Bleibt Milch an der Nadel hängen, so fand keine
«°lchung statt: im anderen Falle kann n>an sich fest daraut
Klaffen, daß sie vorgenommen ist. Noch ein̂ ferneres
^tA . Stellt man hinter ein mit Milch gefülltes Glas
L Acht, so wird man die Flamme , wofern die Flüssig¬
st wirklich unverfälscht ist, durch diese nicht sehen können.
S man aber langsam Wasser zu der Milch, so wird

allmählich die Flamme stets mehr und mehr ftcht-
Z*  Te mehr Wasser der Milch also zugegossen werden

desto besser war sie ursprünglich . Geronnene Milch
M man wieder schmackhaft, werin man ein oder mehrere
^tsttspitzen voll gereinigten kohlensauren Kalis , ,e nach
^ Menge der Flüssigkeit, daruntcrnnscht und sie nun
^kvcheu läßt. Auch kohlensaures Natron dtent dem
hlchen Zweck. Mit Hülse der Milch vermag man anch

°us hellfarbiger Seidenstickerei zu entfernen . Man
M die letztere etwa einen Tag in die Flüssigkeit uv

nachher nur mit reinem Master nachznspülen, ine
h«t dann jede Unsaubcrkeit herausgezogen.

Philippinen ernannt worden ist. Da ist außer dem Vor¬
steher und den Beamten ein Sachverständiger für Tier¬
industrie, zwei für landwirtschaftlicheVersuch«, einer für
Viehzucht, dann ein praktischer Landwirt , ein Beamter
für die Einfuhr geeigneter Sämereien und Pflanzen , ein
Sachverständiger für Pflanzenfasern und ihre Verwer¬
tung, einer für tropischen Ackerbau, einer für Reisunter¬
suchungen, einer für Pflanzenkultur , einer für landwirt¬
schaftliche Maschinen. LandwirtschaftlicheVersuchsstatio¬
nen werden an mehreren Orten errichtet werden. Mit
einem solchen wissenschaftlichen Stab an der Spitze wird
die koloniale Verwaltung der Philippinen auf wirtschaft¬
lichem Gebiet schon etwas erreichen. N

Dir Lüden des Droschkenpferdes.
jährlich das Los eines Droschkenpfcrdesist

Man betrachte zunächst die Bork

Aus Stadt und Sand.
Wiesbaden,  19. Dezember.

— Walhalla-Theater. Heute Samstagabend 8 Uhr beginnt
die Eröffnungs - Vorstellung  des Werhnachtssest-
programms mit neun Attraktionen. Aus dem reichen Reper¬
toire heben wir besonders hervor die Raubtierdressur-Nummer
der deur Bügler , ausgeführt mit 8 Lömen und 8 RiesenLaren.
Als weitere Glanznummern verdienen erwähnt zu werben das
Parton -Trio , der Humorist Engelbert Sasien, 4 Sisters Smilrn
alS' musikalische Lady-Clowns, der Transparentmaler Rulicus
und andere mehr.

— Im Fuhrwerksbctriebe treten am 1. Januar neue
Unfallverhütungsvorschristen in Kraft . Unter andrem
wird darin verlangt , daß die nach den Futter - und Bor-
raisböden führenden Treppen urit Geländer versehen
sein müssen. Ist nur eine Leiter vorhanden, so mutz sie
derart gesichert sein, daß eine Veränderung ihrer Lage un¬
möglich ist. Die Fußböden der Futter -Vorratsräume
müssen einen festen Belag haben. Bodenzugänge und
Deckenöffnungen müssen mit einem festen Geländer und
einer verschließbaren, gut passenden Klappe versehen sein,
die bei Tag und Nacht kenntlich sein muß. Wagen, deren
Ladung dem Kutscher keinen sicheren Sitz bietet, müssen
einen mit Rücken- und Seitenlehnen , sowie Fußbreit ver¬
sehenen festen, freie Aussicht gewährenden Sitz haben.
Zum Aufstieg müssen bei jedem Wagen sichere Tritte vor¬
handen sein. An Arbeitswagen , deren Seitenbretter beim
Abladen hochgehoben werden, müssen Haken vorhanden
sein, welche das Herabfallen der Bretter hindern . Anch
zuverlässige Bremsvorrichtungen sind vorgeschrieben.
Notorische„Schläger und Durchgänger" dürfen als Zug¬
tiere nicht verwendet werden.

— Der Spiritus wird teurer . Der schon teilweise
erwähnte Beschluß des Gesamtausschnffes der Zentrale
für Spiritusverwertung in Berlin lautet : 1. das Pro¬
duktionsrecht der landwirtschaftlichen Kartoffelbrennerer
um weitere 10 Prozent anszudchnen ; 2. den Aufichlags-
preis mit Geltung vom 21. Dezember auf 45 M. zu er¬
höhen: 3. die Verkaufspreise für Trinksptritus um 6 M.
zu steigern. Anch für denaturierten Spiritus , dessen
Preisstand seit 2 Jahren eine Änderung nicht erfahren
hat, konnte man sich einem Aufschlag nicht entziehen. Man
beschränkte sich aber darauf , den Preis von 20 Pf . auf

-24  M pro Liter zu 90 Prozent und von 25 auf 28 Pf - pro
Liter zu 95 Prozerrt zu erhöhen, um „die Entwickelung
auf diesem Gebiete nicht zu stören."

- Eine Megäre . Ans M a t n z , 16. Dez., berichtet
die Franks fitg." : Eine unnatürliche Mutter hatte sich
heute in der P̂erson der 24jährigen Frau des Fabrik¬
arbeiters Friedrich Grotzmann aus Kost heim  vor
dem Schöffengericht wegen fortgesetzter Mrtzhandlung
ihres 4jährigen außerehelichen Töchterchens zu verant¬
worten Die Beweisaufnahme ergab ein geradezu
schauerliches Bild . Das Kind kann nicht laufen, fern
Mund war voller Geschwüre und Blasen. Nach der Aus¬
sage des Kindes hatte ihm seine „Mutter " eine heiße Kar
Ltfel in den Mund gestecktl Es wurde täglich geschlagen,
mußte in Lumpen gehüllt auf dem Boden liegen und
wurde niemals hinaus an die Luft getragen. Eines
Tages nahmen die Nachbarn einen Brandgeruch wahr;

alS sie in die Wohnung der Angeklagten drangen, lag das
arme Kind auf dem Leibe am Boden, die Kleider waren
auf dem Rücken in Brand geraten. Die Mutter saß da¬
neben auf einem Stuhle , ohne die Schmerzen des KtndeS
zu mildern . Auf den Vorhalt der Nachbarn meinte sie
kalt: „Was kann man denn da machen!" Nach den Zeugen¬
aussagen wollte die Angeklagte das Kind langsam zu Tod
martern . Der Kreisarzt , vr . Baiser , schilderte den Be¬
fund des Kindes als einen wahrhaft schrecklichen, auch
die Brandwunde auf dem Rücken sei dem Kinde jeden¬
falls vorsätzlich beigebracht worden. Das Kind durfte
zu der Angeklagten nicht „Mutter " sagen, sondern mußte
sie mit ihrem Vornamen anrufen . Das Gericht ver¬
urteilte die Angeklagte zu 6 Monaten GesängniS; es
nahm an , daß die unmenschliche Mutter ihr Kind plan¬
mäßig zu Tode martern wollte.

Gerichlssaal.
*  Elfe « , 15 . Dezember . Die Polizeisergeanten Pechth » ld

und Krimetzki aus Gelsenkirchen hatten zwei Bergleute ans der
Wache durch Schläge ins Gesicht mißhandelt, dann mit einer
Knebelkette und einem Gummischlauch geprügelt, so daß da» Blut
auß Mund und Nase floß. Pechthold erhielt von der Straf,
kammcr vier Monate, Krimetzki drei Wochen GesängniS. Letzterer
erhielt die Strafe als Zusatzstrafe, nachdem er vor kurzem wegen
Körperverletzung mit Todesersolg zu 5l/j Jahren Gefängnis
verurteilt worden war.

Nerrrnschtes«
* Die Eisenbahn im Aschantiland. Kumasst, die

Hauptstadt des Aschantilandes, das den Engländern so
viel zu schaffen gemacht hat. ist jetzt auch bereits mit einer
Eisenbahn zu erreichen. Die Linie geht von dem Küsten¬
ort Sekondi aus und hat eine Länge von 190 Kilometer.
Die Arbeiten wurden 1898 begonnen. Die erste Strecke
von 65 Kilometer machte große Schwierigkeiten und
wurde erst 1901 beendet, während der dreimal so lange
Rest der Linie in 27 Monaten fertiggestellt worden ist.
Die größten Hindernisse sind dem Eisenbahnbau durch
den Mangel an Arbeitern und die Dichte des Buschwerks
entstanden. Die gesamten Kosten werden sich auf 82 Mill.
Mark belaufen. Unternehmer d«S EifenbahnbaueS war
die Regierung der Kolonie Goldküste.

* Ein Eisenberg . Seit mehr denn 300 Jahren , d. h.
seit die Spanier Mexiko zuerst den damaligen Bewohnern
fortnahmen , hat der Etsenberg von Durango in der Ge¬
schichte und Fabel eine Rolle gespielt. Auch Humboldt
hat seiner Erwähnung getan und nennt ihn „die enorme
Masse aus Eisen und Nickel, deren Zusammensetzung der
des Aeroliths gleicht, der in der Nähe von Agram in 1761
niederfiel. Sie soll fast 1900 Myriagramm wiegen, oder
400mal so viel als der Aerolith , der durch Rubin de Celis
in Olumpa , Tucuman , entdeckt wurde". Humboldt war
augenscheinlich der Ansicht, daß dies der größte Nervlich
der Welt sein dürfte . Der Eisenberg, der aus einer felsi¬
gen Hochebene hervorkommt, erhebt sich selbst noch gegen
650 Fuß darüber und bildet einen ungeheuren Block
Eisenerz, der über eine englische Meile lang und Vs Meile
breit ist. Man schätzt, daß er 500 bis 650 Millionen
Tonnen über der Oberfläche enthält, welche Quantitäten
sich darunter befinden mögen, läßt sich natürlich noch gar
nicht sagen. Das Erz enthält 60 Prozent Eisen, häufig
sogar 67 Prozent und ist für alle Arten der Eisen- und
Stahlfabrikatton geeignet. Man sollte nun meinen, daß
solch ein Bergwerk , in welchem der Betrieb einfach darin
bestände, das Erz herabzuschlagen, besser sein müßte als
die reichste Goldmine, besonders in einem wirtschaftlich
prosperierenden Lande, das sich genöttgt sieht, immer
arößere Mengen Eisen und Stahl einzusühren. Und
doch war dem bisher nicht so. Selbstverständlichhaben
die Nvrdamerikaner dort längst ein« Gesellschaft gebildet
aber deren Zweck scheint es hauptsächlich gewesen zu sein,
den Nimbus , der sich um den Eisenberg gebildet hat, auS¬

kein be
---»wertes . Man betrachte zunächst die Vorbereitung

harten Beruf . Nur eine kleine Anzahl von
ĵ den ist von vornherein zu diesem Schicksal pradestt-
hii" und wird von Jugend auf dazu erzogen und obge-

Vei weitem die Mehrzcchl wird als Luxus-, ' '
' Daoenmerd. zuweilen sogar als Rennpferd so lange

benutzt, bis sie aus Altersschwäche oder sonstigen Fehlern
zum Luxusgebrauch nicht mehr geeignet sind. Bisher
standen also diese Pferde in Privatställen , die im Winter
womöglich geheizt und wo sie auf das sorgfältigste vor
jedem Luftzug bewahrt blieben. Man denke sich nur diese
Pferde, die auf jede Weise verwöhnt, die die Lieblinge
ihrer Herrschaft oder des Kutschers waren , gewöhnlich nur
bei milder Witterung aus dem Stalle genommen werden,
nie Futtermangel erlitten , nun plötzlich zu der proleta¬
rischen Stellung eines Droschkenpferdesdegradiert, wo sie
im Winter von Kälte, Wind, Schnee und Regen und rm
Sommer von der Hitze zu leiden haben, bei einer oft
ungemessenen Arbeitszeit . Hierzu kommt sehr häufig auch^
daß sie ungenügend eingedeckt werden, zuweilen auch nach
getaner Arbeit in einem ausgekälteten Stall ohne Streu
ihre Nacht-, bezw. Tagruhe genießen und dabei mitunter
noch eine rohe und ungewohnte Behandlung zu erdulden
haben.

Es wird mit Recht viel über die grausame Art ge¬
sprochen, Tiere zu töten. Stierkämpfe , Hetzjagden, Vivi-
sektton und andere Tierquälereien werden verurteilt,
aber die Todesqual , welche diese Tiere auszustehen haben,
dauert doch gewöhnlich nur kurze Zeit, wahrend ein
Droschkenpferdoft jahrelang die Dualen seines Berufs
erdulden muß und ganz allmählich zu Tode gemartert
wird . Natürlich gilt dies nicht für alle Pserde, k»enn es
aibt zum Glück noch viele Kutscher, dre ihre Pferde lieb
haben und schon des eigenen Vorteils wegen für ihre
Pferde gut sorgen und ihr Los erträglich machen; denn
sie müssen sich doch sagen, daß die Pferde bei guter Be¬
handlung und guter Stallpslege zwei- bis dreimal langer
aushalten . Kann ein Kutscher nur durch unaufhörliche
Peitschenhiebe sein Pferd vorwärts treiben, so ist das
immer ein Zeichen, daß das Pferd seinen Dienst nicht
mehr verrichten kann und ausrangiert werden muh. Ein
solches Pferd länger im Gebrauch zu lassen, sollte polizei¬
lich verboten werden ; selbst wirtschaftlich ist eine unmensch¬
liche Ausnützung nicht einmal lohnend.

Auch das Publikum sollte im allgemeinen mehr acht
auf unverständige und rohe Behandlung haben, welche
Kutscher ihren Pferden angedeihen lasten. Wenn. z. B.

. ein Droschkenkutscher bei kalter und stürmischer Witterung

sein Pferd stundenlang ohne Decke oder, ohne daß die
Brust bedeckt ist, gegen den Wind stehen läßt, so bedarf
es oft nur einer Bemerkung, die ja in freundlicher Werse
geschehen kann, um Abhülfe zu schaffen. Zum Lobe der
meisten Droschkenkutschermuß gesagt werben, daß sie
solche Hinweise ganz freundlich ausnehmen.

So wirksam mitunter Anzeigen von eigentlicher
Tierquälerei auch sind, so ist doch die darauf folgende
Bestrafung ein Zuchtmittel, das gar manche nur noch ver¬
stockter macht. Jedenfalls stellt sie keinen Sporn dar, der
zur Besserung reizt . Neben die Ahndung für rohe Be¬
handlung ist es zweckmäßig auch die Belohnung für gute
zu setzen. Da diese aber naturgemäß nicht von Behörden
ausgesetzt werden kann, nehmen sich der Dache Vereine
an , so z. B . hat es sich seit Jahren in Dresden der Tier¬
schutzverein zur Aufgabe gestellt, braven Droschkenkut¬
schern, die nachweislick ihre Pferde gut behandeln und
pflegen, eine kleine Weihnachtsprämie mit einer An¬
sprache zu überreichen. Kürzlich fand wieder die Vertei¬
lung statt und wurden nicht weniger als 24 Droschken¬
kutscher mit je 20 bis 25 M . bedacht. Im ganzen konnte
der Verein 550 M ., meistens Zinsen bestimmter Stif¬
tungen, dazu verwenden . Eine fernere recht sinnige und
ebenfalls mit vielem Dank entgegengenommeneGabe
war noch jeder Prämie beigefügt. Es war dies ein Büch¬
lein: „Rabe", die Lehensgeschichte eines Pferdes, von ihm
selbst erzählt (verlegt bei Hobbing & Bückle, Stuttgart,
geb. 1 M .s. Es schildert in gemütvoller, mitunter launi¬
ger Weise die Erfahrungen eines Rassepferdes, dem das
Schicksal, im Alter als Drosckkenganl dienen zu müffen,
nicht erspart bleibt . Eine Menge Typen verschiedener
Pferde, Stallknechte, Kutscher, Pserdebesther und -Händ¬
ler werden sehr gut darin gezeichnet, so daß die Lektüre
dieser Pseudo-Autobiographie allen denen, die mit
Pferden zu tun haben, Unterhaltung und Belehrung ge¬
währt . Eine Menge praktischer Winke für Pferdewartung
und -behaudlung sind ans das anmutigste in die Erzäh¬
lung hineinverwebt.

Aber auch noch in anderer Weise können Tierschutz¬
vereine das Los der Droschkenpferde zu bessern trachten.
Der Dresdener Verein z. B . hat gegen den sommerlichen
Sonnenbrand eine größere Anzahl Pferdehüte unentgelt-
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zunutzen und die Aktten zu verkaufen. Allerdings stellte
sich der Ausbeutung eine Schwierigkeit entgegen, nämlich
-die Beschaffung von billigem Brennmaterial . Dasselbe
mußte aus den Bereinigten Staaten geholt werden, und
dadurch stellte der Betrieb sich sehr teuer. Jetzt jedoch ist
Koks in Meriko zu niedrigem Preise erhältlich, und dann
wollen die Aktien auch keine Abnehmer mehr finden, da
so ungünstige Resultate erzielt wurden . So soll denn
nun der Betrieb in rationeller Weise ausgenommen wer¬
den. Da auch eine Eisenbahnlinie bis nach Durango
verlängert werden soll, so dürsten bald ungeheure Quanti¬
täten Eisen an dm Markt kommen und man auch m
Mexiko von Eisenkönigen sprechen, die allerdings «ule
nordamerikanischen Ursprungs sein werden, da die
schlauen Yankees sich dm fabelhaften Besitz zu pchern

i^ Nenes für di- Luftschisfahrt. Der Mann der Tat
in der Lustschiffahrt ist in England retzt Bacon, nament¬
lich durch seine enge Fühlung mit dem Kriegsmintstertum
und seine Versuche mit der Ausnutzung des Luftballons
tür militärische Zwecke. Mr . Bacon hat eine ganze ÄNengeL >»«"7
neulichen Vortrag mitgeterlt. Er sprach auch rm allge¬
meinen über die Entwickelung des Luftschiffes und teilte
alle Fahrzeuge zur Bewegung in der Luft nach emem
bekannten Schema ein, für das er aber zwei neue Wort¬
ungeheuer erfand, die sich ins Deutsche nicht schonender
übersetzen lassen würden , als mit den ,Bezeichnungen
Lvickteralsluftige" und „Schwereralsluftige " Luftschiffe.

Öffentlich macht er mit "derartigen Namensschöpfungen
keine Schule. Wundervoll dagegen waren die Schilde¬
rungen und bildlichen Darstellungen seiner Beobach¬
tungen vom Luftschiff aus , sowie seine ausgezeichneten
Photographien des „Wolkenlandes . Biel bewundert
wurde eine Ansicht von London rm Erbssnppennebel aus
der Vogelperspektive. Es muß jedenfalls sehr viel genuß¬
reicher sein, di« Riesenstadt in diesem Zustand vom Luft¬
ballon aus zu betrachten, als darin zu
ferner vielen Fahrten hatte Bacon einmal ein imgewöhn.
kiches Pech. Er kam nämlich gerade auf dem Grundstuck
eines Irrenhauses auf den Erdboden nieder und wurde
mit seinen Begleitern für ansgebrochene Insassen der
Anstatt gehalten ? die Sachlage verbefierte sich für sie auch
nicht im geringsten, als si« die Auskunft gaben, sie waren
mit einem Luftballon heruntergekommen, mdem- der
Wärter das nur für eine Bestätigung seiner Ansicht hielt.
Uber die Experimente in der Verwertung des Ballons
für militärische Zwecke gab Bacon noch keine genaue
Auskunft, versprach jedoch eine Veröffentlichung der be¬
deutenden Erfolge in kurzer Zeit . Besonders fesselnd
waren die Schilderungen der Fahrten , die Bacon im
Aufträge der Admiralität auf der Insel Man unter¬
nommen hatte. Nach seiner Angabe hat sich daraus er-
aeben. daß die Gegenwart von Unterseebooten vom Luft¬
schiff aus mit großer Sicherheit entdeckt werden kann,
wenn das Meerwasser nicht gerade ungewöhnlich un¬
durchsichtig ist. An demselben Abend hielt Leutnant
Shakleton, ein Teilnehmer an der Südpolarexpeditton,
einen Vortrag über die Benutzung des Luftballons wah¬
rend dieser Forschungsreise. Trotzdem der Ausstieg nie
in größere Höhen als etwa 220 Meter ging, war er doch
mit erheblichen Schwierigkeiten verknüpft, weil über der
großen Eisbarre der Frost so stark war , daß der Ballon
eine ungewöhnliche Menge Gas brauchte. Die Versuche
waren nicht gerade sehr ergebnisreich, jedoch werden sie
einen Platz in der Geschichte einnehmen, weil,sie die erste
Benutzung des Luftballons innerhalb des südlichen Polar¬
kreises darstellen. Shakleton empfiehlt für künftige
Polarreisen die Mitnahme von wenigstens zwei Luft¬
ballons, die etwa miteinander in Verbindung treten
könnten. — Auch aus Paris ist ein wichtiges aeronau¬
tisches Ereignis zu verzeichnen in einem Vortrag des
bekannten Oberst Renard vor der Akademie der Wissen-
schaften. Das wesentlichste an dessen Jnhall war der
Nachweis der Möglichkeit, unter Benutzung der jetzigen
Petroleummotoren eine Flugmaschine zu bauen, die sich
selbst in der Lust zu tragen vermag. Mit Motoren , die

lich ausgeteilt und verkauft dieselben nun , nachdem sie
sich bewährt und gut eingeführt haben, für ganz billigen
Preis . Um die Tiere gegen die rauhen Herbst- und
Winterstürme einigermaßen zu schützen, hat ein Mitglied
des Vereins große Haken und Ofen konstruiert, die e,n
leichtes und dichtes Schließen der Decken über der Brust
des Pferdes herbeiführen, und die zu 10 Pf . das Paar ab¬
gegeben werden. r <v<*•

Aus Kunst und Leben.
* Ibsen und der Nobel-Preis . Bei der Bekannt,

gäbe der diesmaligen Zuerkenuung des literarischen
Nobel-Preises an Björnstjerne Björnson wird vielfach
die Frage aufgeworfen, warum Norwegens größter Dich¬
ter und neben Tolstoi vielleicht der größte lebende Dich¬
ter überhaupt , Henrik Ibsen,  des Preises nicht teilhaftig
geworden sein mag. Das Christtanier „Morgenbladet
glaubt eine Erklärung geben zu können, indem es daran
erinnert , Nobel habe in seineui Testament den Preis für
Dichter idealistischer" Richtung bestimmt, und es ser be¬
kannt, daß Nobel persönlich nicht Ibsen zu dieser Kategorie
zählte. Andererseits soll Björnson zu den Lieblingsdich-
tern des Dynamiterftnders gehört haben, "̂ er hoff¬
nungsvolle Glaube an Leben, au Entwicklungsmöglichkeit
der Menschen zu immer größerer Freiheit und höherer
ethischer Anschauung, wie man ihn bei die,ein norwegischen
Dichter findet, hätte ihm in hohem Grade die Sympathie
Nobels erworben.

-I Eine Forschungsreise in daS Hochland an der
Grenze von Tibet hat der englische Mograph Douglas
W. Freshfteld ausgeführt , und er schildert in einem so¬
eben erschienenen fesselnden Buch „Round Kangchenjnnga
seine Reise von Darjeeling jBengalen, zu der drttthöch-
Ln Be?ggruppe der Welt. Merkwürdiger Weye sind
l- r ^■mtaclrcniunßa unl>die benachbarten Berge , obgleich
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erblicken sind und Hunderte von Reisenden die letz-

?"ren besucht haben, noch nie erforscht worl«n . Freshfteld
»nd feitt Begleiter, Garwood, konnten die höchst mangel-
battm Regieriingskarten durch ihre Reise zu wirklich
Ärwollen machen. Die Reise begann bei Darrcelmg und
|durch  tropische Täler und Wälder von üppig-

10 Kilogramm Gewicht aus jede Pferdestärke befaßen,
war das undenkbar, aber jetzt gibt es bereits Motore,
die rrur 5 Kilogramm auf die Pferdestärke wiegen.
Renard hält eine noch wettere Verbesserung des Geivichts¬
verhältnisses für möglich, ohne daß das Prinzip der heu¬
tigen Petroleummotore verändert zu werden braucht.
Eine solche Flugmaschine müßte mit sehr leichtem
Schraubenantrieb von möglichst vollendeter Form ver¬
sehen werden. Um diese ausfindig zu machen, sind in
letzter Zeit in Meudon bei Paris zahlreiche Versuche an¬
gestellt worden, deren Ergebnis eine „Optima-Tchraubc
gewesen ist, die nach Angabe von Renard einen Motor
von 5 Pferdestärken in der Luft würde bewegen können.
Würde es die Technik dahin bringen , einen Motor von
nur 1 Kilogramm Gewicht für die Pferdestärke zu
schaffen, so würden sehr bedeutende Lasten durch die Lust
befördert werden können, aber schon mit einem Motor
von 3 Kilogramm pro Pferdestärke würde eine Flug-
maschine mittels der neuen Schraube zwei Personen auf-
nehmcn können. Das Luftschiff der Zukunft wird nach
dem Urteil von Renard das Aeroplan sein.

* Die Heizung mit Erdöl nimmt immer größeren
Umfang an, zumal die Produktion des Petroleums so
gestiegen ist, daß nach neuen Verwendungen gesucht wer¬
den muß. Namentlich dürste die Erdölheizung für die
Schiffahrt eine große Zukunft haben und wird in einigen
Staaten , besonders in Rußland , schon erheblich benutzt.
Die Verwenduug zu anderen Heizzwecken hängt von der
Vervollkommnung in der Herstellung von Petroleum-
briketts ab. Auch im Bergbau , vorzüglich bet der Kupfer-
gewinnung , dürfte sich die Erdölheizung mehr und mehr
einführen. Nach dem Urteil dcS Berg-Ingenieurs Muck
kann jedoch das Erdöl als Brennmittel mit der Kohle
nur dort erfolgreich in Wettbewerb treten, wo seine Kosten
gering genug sind oder wo es darauf ankommt, in kleine-
treu Räumen sine große Menge Heizmaterial auszu¬
speichern. _

Kleine Chronik.
Der Nachlaß v. Hansemanns. Der kürzlich ver¬

storbene Geheimrat v. Hansemann hat zwei Fideikommisse
gestiftet. Das eine, die Güter von Jasmund und in der
Provinz Posen nmfaffend, fällt seinem 16 Jahre alten
Enkel Albrecht v. Hansemann, das zweite, die übrigen
Güter umfassend, seiner an Haupttnmrn v. Hindersin ver¬
heirateten Tochter zu.

Grabschändung. Auf dem evangelischen Friedhofs in
Freitagsheim fand man vor einigen Tagen Gräber rn
roher Weise geschändet. Wertvolle Grabdenkmäler aus
Stein waren vollständig zerstört und die Gitter zerschlagen
und verbogen. Der mutmaßliche Täter ist ein polnischer
Arbeiter aus Wonorze, der an jenem Tage an dem Kirch-
bof vorbeiging ? seine Stiesel patzten genau in die Fuß¬
spuren, die der Täter aus dem weichen Grase hinterlas,en
focittc

Eine eigenartige Urkundenfälschung führte den
Ehausseewärter Paul Hellmich aus Pristram , Krers
Nimptsch, auf die Anklagebank. Er kannte keinen sehn¬
licheren Wunsch, als Großvater zu werden ? er ging da¬
rum am 21. September auf das Standesamt und meldete
dort dem Beamten, ohne daß das irgendwie auf Wahr¬
heit beruhte, seine eigene Tochter habe einem Knaben
außerehelich das Leben geschenkt. Der Beamte trug diese
Anzeige ein, und erst als die erforderlichen gerichtlichen
Schritte zur Bestellung des Vormundes getan wurden,
stellte sich die Unwahrheit heraus . Der falsche Großvater
wurde von der Strafkammer wegen Urknndensal,chung
mit 25 M . Geldbuße oder fünf Tagen Gefängnis bestraft.
Vielleicht hätte man den Mann besser irrenärztlich unter¬
suchen lassen sollen.

Ans Spielerei erschossen hat sich der 19jährige Dach¬
deckergeselle Keese in Hannover. Er zeigte einigen andern
jungen Leuten in der elterlichen Wohnung eine geladene

Taschenpistole und setzte ihre Mündung an seine
mit den scherzhaften Worten: „So ivird's gemacht, we®,
man sich totschießt! Im selben Augenblick krachte inj
Schutz, da der Sprecher versehentlich an den Abzug gekow.
men war , die Kugel drang dem jungen Manne in tzji
Schläfe und nach 10 Minuten war er eine Leiche.

Bund der Kanslcnte. In Magdeburg ist am 15. d. j |,
unter zahlreicher Beteiligung der gesamten Kaufmann-
schast und Industrie , Mitgliedern der Handelskammer c.
im Anschluß an einen Vortrag im Kaufmännischen Vereft
des Krerrn I)r . Vosberg-Rekow über .„Die soziale und
wirtschaftliche Stellung des deutschen Kausmannsstandes" ;
eine Ortsgruppe des Bundes der Kauflente begründet
worden. „ ,

Reicher Fang . Aus Nordenham, 17. Dez., wird^
meldet: Der Fischdampfer „Bayern " der Norddeutscher
Dampfschisf-Fischercigesellschaft„Nordsee" ist von seiner
ersten Reise nach Island hierher zuruckgekehrt. Er üLer-
brachte einen Fang von 120 000 Pfund Fischen.

Selbstmord. Dieser Tage stürzte sich der Komniiz
eines Speditionsgeschäftes in Andernach in dem Augen¬
blicke als er wegen Unterschlagung einiger hundert Mar!
verhaftet werden sollte, vor den Augen seines Chefs nnd
mehrerer anderer Personen von der Landebrücke in den
Rhein und ertrank . Die Leiche ist noch nicht gefunden.

Bedeutende Unterschlagungenhat sich, wie sich heraus
stellt, der Stadtsekretär Kretzmeyer in Celle, der in vorig«
Woche Selbstmord beging, zuschulden kommen lassen.

Der Nebel, der Paris dieser Tage , einhüllte, ver-
anlaßte mehrere Bahnkollisionen. , So stieß beim Vor¬
ort Romainville östlich von Paris ern Zrrg der elektrische»
Straßenbahn auf einen anderen , wobei 7 Personen.schaW
12 leichter verletzt wurden . _ J

Uber Goldfunde in Norwegen berichten norwegisch!
Leitungen, wie aus Christiansand,geschrieben wird, svl-
gendcs: Danach hat ein deutscher Geologe oder Cheunk«.
der sich längere Zeit dort aufgehalten^hat, im Manrang«-
Fjord (einem Ausläufer des H°rdanger ^ ,ords) Erz
sestgestellt. die fast 10 Kilogramm des edlen MttallS ans
die Tonne enthalten. Der glückliche» tatet „ J« m
mie man wissen will, gegen erne einmalige Abgabe w°
50 000 Kronen nnd eine jährliche von ^006  aus das gaW
in Frage kommende Gebiet von mehr denn »0 Gemm
kilometern sich die Berggerechtsame und eine erhE
Wasserkraft gesichert. Die Vorarbeiten für 9®
fia&ett bereits begonnen, und es sollen die -lroeiten^
beschleunigt werden, daß bereits im ,vruh'ahr m jH
Abtriften eines Schachtes angcfangen werden lonn.

Sc enes Belzm-rk. Aus Wladiwostok wrrd r ',,M
NMttorn aeickwieben: Der Kamtschatkabrber rst so selten

Hrm° fyr<*im Sevtember in Petropawlowsk stattfand,!MUs

betrug. Jetzt ist der Kamtschatkabiber fast nur
Kap Lopatka zu finden.

ster Vegetation. Bei dem Zemrr-Gletscher begann dre Eiv-
und Felsregion . Der Zemu wurde bis zur Hvhe ,crne»
Schneefeldes erstiegen, von wo sich dre machtrgerr Psvrler
des Kangchenjnnga, die „fünf großen Schneemagazrn ,
erheben. Ern weiteres Borrücken wurde durch emen
heftigen Schneesturm rm September 1899 verhrndert , der
auch über Darjeeling hereinbrach und die ,chreckllchen
Folgen hatte, von denen die Zertungen rhrer Zert be¬
achteten. Die Folge des Schneesturmes war , daß alle
Gipfel mit einer ungewöhnlich dicken Schneeschrcht bedeckt
waren , die das Erklimmen der Felftn unmöglich und
das Überschreiten selbst von einfachen Schußfeldern höchst
schwierig und für die beladenen abergläubischennnd ängst¬
lichen Kulis fast unmöglich machte. Dre Forscher verzich¬
teten daher aus alle hochsliegenden, ehrgeizigen Plane,
die sie hatten, und beschränkten sich darauf , erne Hoch-
flächentour auf dem Kangchenjnnga fL ^ 7 Fuß? undauf ihrem Wege über den Jonsong La (20-07 ^ uß) Mio
stiegen vom Kangchenjunga-Gletscher nach Nepal ab. ■-
Ce " dort einige Schwierigkeiten mit den Eingeboren n,
konnten aber von dort durch nredrrgere Passe und M-
fiäitnc auf den Weg nach Darjeelrng gelangen. Prosestor
Gamvood berichtet in dem Buch über die geologischen

Berhalwrssê des^L haben ^
Jahrhunderte vor der christlichen Zeitrechnung bestanden,
moniaitens aab es schon damals in Indien und auf Ceylon
gewisse Anstalten, die ihrer Einrichtung und Bestimmung
nack, mit unseren heutigen Krankenhäusern zu vergleichen
rväFen.' Sie waren von Buddhisten errichtet und wurden
auch von ihnen unterhalten . Jneinerschr ""en Han ^
rrfivift  wird ferner einer solchen Anstalt Mit dem Namen
Bathesda Erwähnung getan, die in der Nabe einer Hei-
auelle  begründet war und aus mehreren Baracken be¬
stand' Ort und Zeit sind leider nicht angegeben, -ra
erite 'Jvspital in Europa , von dem man bestimmt weiß,
wurde von einer Römerin Fabriola gestiftet, die um das
a cyftfirfiun &ert n . Ehr . lebte . Bald daraus solglcn zwei
weitere, auf den Namen St . Pommachus und St . Basilius
n âründet in der Stadt Cäsarea. Während der Kreuz-
?na? wurden zahlreiche Spitäler erbaut . Die Gründung
eines großen Krankenhauses St . SpMtu inRom  erfolgte
durck den Papst Jnnocenz III . im Jahre 1204. Ist trng-
land fällt die Errichtung des ersten Spitals schon in das
Jahr 1080, und sein Schöpser war der Erzbischof von

Keifte Nachrichten.
T,I, » - »» » - »- »

Göhrde, 18. Dezember. Der Kaise  r blieb nach°
gestrigen Abendtafel noch mit mehreren Gagen « rm
SStntim «ulb -»« ° -- 'V
9 Uhr. Der Kaiser nimmt an den  ft »»"

^ " Washington, 18. Dezember. Es ist Befehl efts«
worden daß amerikanische Marinetru ^ „
ftn Golf von Darien , sowie in ?er Samniguel» «
Stellung nehmen, um ein etwmgeŝ Erndr ^
kolumbischer Strertkrafte nach pan  ^
zu verhindern . _ _

Canterbury , Lanfranc . In Amerika wurde das
Krankenhaus 1751 erbaut , und zwar durch
mühungen des berühmten Beniamin Franktrn »»
vr . Bond. _ _

R »nr BSchertlsch . I '-—
» „F e d er s p i e l" . Westliche und östliche

von Karl Busse. (Berlin . Albert GoltsschunttsstW
Buch, dem man einen sehr weiten Leserkreis -
möchte, weil es wie selten eines aeßgnet; ^
Massen der Freunde einer sogenannten, Unte-M ^
Icktüre für Besseres zu gewinnen. Dwse drei? » ^
schichten einer beweglichen und lebendigen iß ,
gotzen und unterhalten auch— holen ihre Motiv ^
verschiedenstenFeldern , beherrschen zw« kontra,
Milieugebiete und lassen öfter selbst den Nerz de» ^
Stofflichen" nicht verrnissen. Also alles, «
der „nur zur Zerstreuung" liest, fordert . Aber als
in dieser angenehmen Schale geben sie wert m « £is
statten nnd Szenen, die ein Dichterherz
Dichterange gesehen hat. Hinter Kleinem,
scheinbar Bedeutungslosem erhebt sich das eE
liche. Besonders gern sucht Busse den, stillen, ! #t,
hasten Opfermut der wahren Menschenliebe
scheinbaren Existenzen, denen für den TeftE -'M
nicht selten der Fluch der Lächerlichkeit, anlMtt ^
dieser dichterischen Berklärnngsarbeit schlagt er ft'
dringendsten Töne an . Die Geschichte vom „Aca >̂
vom „Postrat" u. a. sind außerordentliche Provc. ^
Fähigkeit. In anderen steht wieder ein echter,
Humor an erster Stelle der Wirkungen. Kurz, ^
äußerlich, sondern auch innerlich cm nngewöhntn^ ^
Buch. t - nli

« „PraktischesWirtschastSbuchsür \J>1
Hausfrauen ". Preis 1 M. «Verlag des f ” Viund VerlaaShanieS in Berlin 8VC.. LindenstratzeS«., ^ M-
facfic, übersichtliche Anordnung ermöglicht mit g-i '«»^
eine genaue Übersicht über die Haushalinngskosten jkp
slt' icdenen Zweigen. Dieselbe ist zugleich eine >ner«ilst,,.
gczabltcn Preise und eine Quelle interessanter
Siam» für Notizen und Adressen, hauSwirtschaftltcheBe^^ z.»
ein Verzeichnis der Geburtstage usw. vervollständigen

* Der Forbach er ® a rn  i f on te  u Te ‘
-um Prozess Vilic nebst neuen Details von 'jä;
PrkiS 50 Ps. «Caesar Schmidt in eiürich.i ^ 'c
verfasst von einem Zuhbrer des Prozesses, ist fth-
weil sie die Ursachen des Prozesses blvtzlegt.
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^Mnbrunae « . 18. Dezember . Anläßlich des 100jährigen
^ „ destages Herders  fanden heute hier Feiern  im
Raihaussaale und am Herder -Denkmal statt.
* Tüots 18. Dezember . Die „Ostdeutsche Zeitung " meldet:
^ Schnellzug  3 von Warschau nach Alexandrowo mit
cMaiwagen Berlin ist in vergangener Nacht bei Wlozlam ^t,
«mwernement Warschau , mit einem russischen G u t e r z u g
lammen gestoben.  Es sollen mehrere Personen um-
grkovrwen und einige verletzt worden sein.

wt>. Darmstadt, 18. Dezember . Die Erste Kam-
trat Heute zu einer kurzen Tagung zusammen. Die

«»Mast des Großherzogs vom Tode seiner Tochter be¬
schloß das Haus mit einer Beileidsadresse zu beant-

Stuttgart , 18. Dezember . Die Kommission der
«^-'oidnetenkammer zur Beratung der neuen Gemeinde-
nrMtimß beschloß , statt der bisherigen Titel Stadt-
schllltheiß  und Schultheiß allgemein Bürger¬
meister  einzuführen.

■wb. London, 18. Dezember . Der „Standard " ist zu
w Erklärung ermächtigt, daß die Gerüchte,  die Re¬
gierung beabsichtige die Errichtung 25 neuer Frenvilltgen-
Rcgimenter, grundlos  sind.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
W Rücksendung oder Aufbewahrung der uns für diele Rubrik zugehenden, nieteverwendeten Einsendungen kann sich die Redaktion nicht einlaffen.)

* «Reform der höheren Mädchenschule. In der Morgen-
Änsaabe vom 18. Dezember findet sich ein längerer Aussatz unter
dem Titel „Reform der höheren Mädchenschule " , in welchem der
Verfasser an einen einige Tage vorher erschienenen sachliche»
Siericfit über die Danziger Versammlung des deutschen, aus
Lchrern und Lehrerinnen bestehenden Vereins für das höhere
Mädchenschulwesen anknüpft — dann aber sich in allgemeinen
Betrachtungen Über die Ziele und Leistungen der Frauen¬
bewegung ergeht. Hätte der Herr Einsender sich nur einiger-
matzen mit der Franenfrage beschäftigt, so müßte ihm bekairnt
lein, daß ek seit langem Frauenvereine gibt, welche sur die
Verbesserungder Stellung weiblicher staatlicher und privater
ilngestellter eintreten . Selbstverständlich wird aber ein Verein,
iktzen besonderes Gebiet Schul - und Bildm -gsfragen find, nicht
wie ihm zugemutet wird , für die Handlungsangestellten sorgen,
während ein Verein für soziale Reformen sich nicht mit dem
höheren Schulwesen befassen kann . Wir wenigstens können den

I Zusammenhangder Sitzgelegenheiten für Ladnerinnen , auf die
6er Herr Einsender htnweist , mit der Resorni der höheren
Mädchenschule, um die es sich in diesem speziellen Fall handelte
nicht erkennen. Würde man je auf den Gedanken kommen, daß
ein Fachverein von Lehrern statt über Lehrpläne etwa über
Loldatenmißhandlnngen zu beraten habe ? Dem Herrn Ein¬
sender möchten wir zu seiner Orientierung das Handbuch der
Frauenbewegung von Helene Lange und Gertrud Baenmcr
empfehlen, auch fei auf die Berichte des Allgemeinen Deutschen
ßraucnvereins oder des ca. 160 Einzelveretne umschließenden
Bundes Deutscher Frauenvereine hiugewiesen , ebenso wie ans
die Arbeiten einer Alice Salomon , einer Frau Gnauck-Kühne
oder Gertrud Dtzvensurth . Nach der Lektüre dieser Schriften
wird der Verfasser des erwähnten Artikels wohl nicht mehr
tzragen stellen wie : „Welcher Frauenverein ist schon einmal dafür
kingetreten, daß dem Mangel an Lehrkräften durch Anstellung
non Lehrerinnen abgcholsen werde?" oder: „Hat sich vielleicht
schon einer der Frauenvereine einmal nach der Höhe der Löhne
erkundigt, die manche Geschäfte zahlen nsw.?" , er wird dann
eckaunt haben, daß die Frauenbewegung sich auf den verschieden¬
artigsten Gebieten im Interesse aller Stände betätigt , daß jeder
Verein seinem Programm gemäß ans seine Weise zur Lösung
der Frauensrage üeizntragen hofft , daß aber nicht ein einziger
glaubt, „ein Universalmittel gegen soziale Schäden" gefunden
i« haben und „die Lösung der Frauenfrage ausschließlich
durch Reform der Nildungsmittel zu erreichen ". — Was die von
den verschiedenen Fachvereincn vorgeschlagenen Lehrpläne be-
irifft, so sei ermähnt , daß diesetbcu entworfen sind, um weiterer
eingehender Prüfung Sachverständiger unterzogen zu werden,
datz sie keineswegs zur sofortigen Einführung bestimmt sind.
Auch würde der Herr Einsender durch eine Prüfung des be-
strochenen Resornilelirplanö von Frl . Jungk erfahren haben,
das in der realen Abteilung der gegabelten Schule mehrere
Unterrichtsfächergerade der besseren Ausbildung der Mädchen
M Müttern und Hausfrauen dienen sollen, daß darin z. T . übn-
uche, wenn auch nicht so weitgehende Vorschläge gemacht worden
und, wie die vom Deutschen Fröbelverband . Daß also auch
diele seine Anregung etwas verspätet cintrisft . Auch zur Ver¬
mehrung und Vcrbeficrung der Lehrerinnensemtnare haben die
betreffenden Fachvereine schon wiederholt Eingaben bei den
"chörden eingereicht.

* Beim Abbruch der alten „Rose" dürfte jetzt die Gelegenheit. . . •r I . .. __ _ _ tX ~ 1 n .A. nt \ a 1 CV -vrln-v' t' fl’ri
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bieten, einen Teil der engen S p i c g e l g a s s e im Interesic
Kurverhältnisse und des Verkehrs zu erbreitern . Daß die

sugangssiraßen zum Kochbrunnc » jdas Herz der Kurindustrie,
°ne, ausgenommen der Tanmisstraße , zu e n g und nicht luftig
x?ug sind und dem Verkehr nicht entsprechen , wird wohl jeder
ninzchtsvolle zngeben müssen. ES muß hier mehr Luft und Licht
r ® breiteres Trottoir geschaffen werden , denn an Sommer-
»kien, wenn die Straßen gesprengt werden , kommen nicht täglich,

andern stündlich bittere Klagen von Fremden , welche
JJflr, wie ich selbst mit zugeschen batte , gegen die Führer der
Sprengwagen in Tätlichkeiten übergingen , vor . Ferner kann
my. die Siadtbehördc von fortwährenden Verkehrsstockungen und
^«nsllgung des Kurvublikums in dieser Straße jederzeit über-
z Daß die anliegenden Hotels durch diese Mißstände und
-asnrch daß 6ie  Droschken nicht richtig an - und abfahren können,
ĵ ßklchSdigt werden , sei hiermit nur nebenbei erwähnt . ES
H dem Besitzer der „Rose" , des „Nassauer Hofes" und der
«wdtgemeinde nicht schwer fallen , den „Spiegel " zu erwerben,
ö " .zwar unter folgenden Umständen : Der Besitzer der „Rose
I! " 11 sein nötiges Terrain , um einen symmetrischen Ban her-
-n. dem Spiegeiterrain ab . den Rest erwirbt die Stadt

dreiterung der Straße , der Besitzer des „Nasianer Hohes
üch in den Allcinbesill der jetzt gemeinschaftlichen Thcrmal-

kleinl»durch den Teilkanf 'setzen. Er könnte ja dann auch ein
uWik Quantum Thermalwasser fürs
iür * ' Die interessierten Hotel-
^den Anteil . .

Briefkasten.
O. P . Der WafserpreiS beträgt hier 25 Pf . pro Kubikmeter.

Eine Ginnbabgabe wurde bisher nicht erhoben : sie sollte redoch
für die neugeschasfene Hochdruckzone eingesührt werden , wird
aber , wie Sie gelesen haben werden , von den beteiligten Haus¬
besitzern angefochten.

L. H. Der Aufsatz über Professor Laudenburgs Rede aus dem
Kasseler Arztetag ist in Nr . 443 unseres Blattes abgedruckt. Der
Artikel über Handclsinspektoren und deren Aufgaben kann m
der Redaktion nachgeschlagen werden.

Stammtisch „Vater Jahn ". Eine Verpflichtung des Wirtes
zur Verabreichung von Speisen und Getränken besteht mcht.
Er kann solche auch verivetgern , doch darf die Ablehnung kerne
beleidigende Form annehmen.

E. Sch. Der 18. Juli 1870 war ein Montag.

HandelsteiB.

„Hotel Hoheuzollern'
und Hausbesitzer müßten

11 »u « u ihres " Vorteils mit einer größeren Summe
u Perdu dazu beisteuern , um den drei Hauptintereffenten

" «auf zn ermöglichen.
iS t Der Verkehr unserer Elektrischen Stadtbahn, « Ute in infio-T qr, „ ts  in bereicbnen . auch(obI? “ >u jeder Weise als mustergültig zu bezeichnen, auch

Direktion bei etwa sich zeigenden libelständcn mir
kvinn, ^ ^ ülse gerne entgegen . Wenn nun auch alles als vnll-

bezeichnet werden kann , so möchte der Einsender ,edoch

Wagen morgens

nc6(U, " « euenö und Ssidviertel bildet , Nicht erne L'irnure a«-
'ÄanD . « erden , anstatt , wie so oft, einfach dnrchzufahren?

'Äinchast, der die Bahn bei ihrer Einbiegung an der
erieî . „ N^ llkirthe in einer Entfernung von kaum 10 Schritten
dcrtzdi> « , - muß die unangenehme Wahriiehmung machen,

»hne Anhalten einfach durchführt . Bon der Ring-
Wtc hi. S,,ä,5wn Sedanplatz oder Emserstraße benutzen Fahr-
b,° Balm seĥ 0ft ; dahingegen von der Bertramstraßc ab
«v»ißfast  gar nicht. Die löbliche Direktion wird
m~ dieser Darlegung entgegenkommen und die Wagen

^ 'Ute an der Ringkirche anlmltcn lasten zu eventuellen
^  ' iIiö  ^ at'entlen  Jahrgüste » oomp  Kaiser-

Börssn -Beform . Während in bezug auf die Börsenreform
bei einem Teil der Interessenten volle Zuversicht herrscht , ist
der andere und wie man sagt größere Teil in Erinnerung an
gemachte Erfahrungen mißtrauisch und hofft auch infolge der
Zusammensetzung des Reichstags nicht allzuviel von der
neuen Reform erwarten zu sollen . Sehr gut unterrichtete
Kreise , die mit parlamentarischen Persönlichkeiten Fühlung
haben , fürchten , daß der Börsenreform neuerdings Hindernisse
entgegenstehen . Wo diese liegen , sei schwer zu sagen , man
fürchtet jedoch , daß eine Inangriffnahme der Revision nicht
unmittelbar stattfinden wird . Es scheint , daß die Regierung
gewissen Mitgliedern des Reichstags selbst Andeutungen ge¬
macht hat , die diese in bezug auf die Revision weniger zuver¬
sichtlich gestimmt haben.

Yem Berliner Geldmarkt. Es scheint , als habe die Geld-
versteifung ihren Höhepunkt bereits wieder erreicht . Der Satz
hält sich auf 4 Proz . und Schiebegeld ist über blh  Proz . nicht
hinausgegangen . Die Gelder für Börsenzwecke werden jetzt
schon verlangt , da man zu Ultimo nach Möglichkeit gesichert
sein will . ,

3Vü-pioz . Kölner Stadtanleihe . Diese ziemlich vielbe¬
sprochene Anleihe im Betrage von 24 779 000 M., deren Ge¬
samtkündigung und verstärkte Auslosung bis zum Jahre 1909
ausgeschlossen ist , wird am 21. Dezember zum Preise von
99.85 Proz . zuzüglich 3Us Proz . Stückzinsen zur öffentlichen
Zeichnung aufgelegt.

Diskonto -Gesellschaft . Wie gemeldet wird, soll überhaupt
davon abgesehen werden , für Herrn v . Hansemann einen Nach¬
folger zu ernennen . Die Stellung , die dieser in der Diskonto¬
gesellschaft eingenommen hatte , war so eigenartig , daß sie
überhaupt nur sehr schwer zu besetzen sein wird , resp . eine
geeignete Persönlichkeit sich hierfür findet . Auch kraft seines
Vermögens von 50 bis 60 Mill. M. spielte der Sohn des
Gründers und Mitschöpfers des Instituts eine eigenartige Rolle
in der Gesellschaft , die ihresgleichen kaum wieder haben dürfte.
Die Organisation der Gesellschaft ist übrigens eine solche , daß
ein Ersatz für Hansemann nicht dringend notwendig ist.

Neue Griechische Anleihe . Griechenland bräücht wieder
einmal Geld , und da immer Anleihen nicht möglich sind , er¬
sucht der Finanzminister Haitis , den Rest der garantierten An¬
leihe herzugeben . Dieser Rest beträgt 20 Mill. Frank von den
170 Mill. Frank , die von England , Rußland usw . garantiert
wurden . „ „ ,,

Vom Ruhrkohlenmaikt wird gemeldet , daß die Haltung
in der ersten Hälfte dieses Monats als sehr gut bezeichnet wer¬
den kann . Der Tagesversand in den ersten 10 Arbeitstagen
ergab einen Durchschnitt von 182 530 to . gegenüber 188 200 to.
in dem entsprechenden Zeitraum des Vormonats . Die Ver¬
ladungen rheinaüfwärts haben wieder erheblich zugenommen.

Hibeinia -Gesellschaft . Die gestern von uns mitgeteilten
Dividenden -Aussichten führten trotz der schweren Sorgen , die
die Haltung der Gute Hoffnungshütte in die Montanindustrie
gebracht hat , eine mäßige Befestigung der Tendenz am Mon¬
tanaktienmarkt herbei , die aber heute wieder verloren ging.
Doch sollen die Aussichten auf das Zustandekommen des
Kohlensyndikats sich wieder gebessert haben.

Fördermaschinen Iigner-Siemens -Schuckert. Der Geschäfts¬
bericht der Siemens -Schuckert -Werke , G. m. b. H., rühmt als
einen besonderen Erfolg die Neueinführung von Hauptschacht¬
fördermaschinen bis zu den größten Dimensionen nach dem
System Iigner -Siemens -Schuckert . Wie man der „F . Z.“
schreibt , bezieht sich das auf das Patent Ilgner , das der
Donnersmarckhütte gehört . Die anderen Gesellschaften haben
Lizenzverträge wegen Benutzung dieses Ilgnerschen Patentes
mit der Donnersmarckhütte abgeschlossen.

Aktien-GeseUschaft für Elektiizitätsanlagen , Köln. Inner¬
halb der festgesetzten Frist haben sich , wie die „Köln . Ztg .“
mitteilt , über acht Millionen Aktien der Kölner Anlagen -Ge-
sellschaft für die Annahme des bekannten Angebots der Elek¬
trischen Licht - und Kraft -Anlagen -Gesellschaft erklärt . Damit
isf das ganze Geschält als zustande gekommen zu betrachten,
da die Licht - und Kraftanlagen -Gesellschaft sein Zustande¬
kommen nur davon abhängig gemacht hatte , daß mindestens
71/2 Mill . Aktien zur Verfügung gestellt würden.

Schneffloahn-Versuchsfahrten . In dem Geschäftsbericht der
Siemens & Halske -Aktiengesellschaft wird über die elektrischen
Versuchsfahrten mitgeteilt : Es habe , abgesehen von der Be¬
währung der mechanischen und elektrischen Einrichtungen der
beiden Versuchswagen der diesjährigenVersuche sich gezeigt , daß
auf dem bei den preußischen Staatsbahnen verwendeten
stärksten Oberbau , wenn noch . gewisse Sicherungen vorge¬
nommen werden , ein elektrisches Fahrzeug mit Geschwindig¬
keit bis zu 200 km in der Stunde anstandslos fahren kann und
auf der anderen Seite , daß elektrische Energie ,im Betrage von
einigen Tausend .HP zu so schnell bewegten Fahrzeugen sicher
und störungsfrei ausgeführt werden kann.

Vom amerikanischen Stahlbust . Die Reineinnahmen des
Stahltrusts im laufenden Vierteljahr sollen 17 Mill. Dollar gegen
32 Mill. im vorangegangenen Vierteljahr und 31 im letzten
Vierteljahr 1902 betragen haben . Die unabhängigen Stahl¬
werke drohen mit einer Sprengung des Rings der Stahlfabri¬
kanten , wenn die Preise fürSchienen nicht herabgesetzt werden.
Der Stahltrust will diesem Verlangen nicht nachkommen.

Dampfkessel -Gasometeifabrik vorm. A. Wille & Ko. in
Brannschweig . Die Gesellschaft erhielt den Auftrag auf einen
Gasometer für die Stadt Fürth im Werte von etwa 200 000 M.
Außerdem liegen noch für etwa 600 000 M. Aufträge vor , davon
welche für das Ausland.

Die amerikanische Gefahr. In einem vom Bund der In¬
dustriellen herausgegebenen Blatte wird darauf hingewiesen,
daß der amerikanische Geschäftssinn sich nicht auf die Pflege
des Exports allein beschränkt . Das amerikanische Kapital
kommt nach Deutschland , beginnt mit der Errichtung von Kon¬
kurrenzfirmen auf deutschem Boden . Der Fall Jasmatzi -Dres-
den ist hinlänglich bekannt . Nur das sei erwähnt , daß die
Amerikaner sich nicht mit dem Ankauf der Jasmatzi -Gesell-
schalt begnügt haben , sondern daß der amerikanische Tabak¬
trust sich radikal an die Ausrottung oder Einverleibung der
deutschen Zigarettenfabriken machte , indem er die türkischen

Tabake ankaufte , um die deutsche Zigaretten -Industrie lahm zu
legen . Ähnlich ist es in der Schuhwaren -Industrie . Die ameri¬
kanischen Fabriken errichten jetzt mehr und mehr Detailge¬
schäfte in Deutschland , durch die sie ihre Waren hier ver¬
treiben . Wie unzutreffend ist ferner der Einwand , daß Amerika
das Land der Massenwaren sei und deshalb die europäische
Einfuhr stets brauchen werde , während die deutsche Fertig¬
industrie eine Konkurrenz auf dem heimischen Markt nicht zu
fürchten haben würde . Die Zukunft wird das Gegenteil lehren.
Amerika , das Emporium der Technik , wendet sich mehr und
mehr der Herstellung von Fertigfabrikaten und Spezialitäten
der Industrie zu . Die deutsche Werkzeugindustrie kämpft jetzt
bereits einen Todeskampf gegen die amerikanische Einfuhr , und
die Spezialitäten der deutschen Industrie werden der Reihe
nach ebenso ins Feuer kommen . Das wichtigste Moment , das
den Optimismus Goldbergers in seinem Buch : „Das Land der
unbegrenzten Möglichkeiten “ stützt , nämlich die anwachsenden
Arbeiter -Organisationen in Amerika , wird paralysiert durch die
im gleichen Umfang zunehmende Organisation der Arbeitgeber
und ihre Abwehrmaßregeln durch die Streikversicherung im
großen Maßstabe . Am 2. November ist in Chicago bereits ein
von 120 Arbeitgeber -Verbänden und 57 Städten gebildeter Ar¬
beitgeberbund (Industrial Association of Amerika ) ins Leben
gerufen . Der Bund der Industriellen warnt vor einer Ver¬
schleierung der Sachlage . Es sei Pflicht der berufenen Stellen,
der deutschen Industrie , die Sachlage zu klären und die
Meinung der deutschen . Produzentenkreise zum Ausdruck zu
bringen.

Brasiliern Handel . Der Handel Brasiliens ist in fort
währendem Rückgang begriffen ; dies zeigte sich schon 1902
und prägt sich auch im laufenden Jahre durch den fortgesetzten
Rückgang des Exports in Kaffee aus . In 1901 betrug der Ex¬
port 860 826 Kontos , in 1902 nur noch 735 940 Kontos , so daß
das Land seinen Export um 15 Proz . reduziert sieht ; es ist dies
allerdings hauptsächlich auf den Preisrückgang von Kaffee,
Kautschuk , Zucker und Tabak zurückzuführen . Auf der anderen
Seite hat die Produktion sowohl in Quantität , als im Wert einen
Aufschwung genommen , namentlich in Baumwolle und Kakao,
auch Holz , Blätter , medizinische Wurzeln und Manganerze
sind wesentlich mehr exportiert worden . Daraus geht eben
hervor , daß der Kaffee , der den Nationalreichtum des Landes
bildet , in enormem Verhältnis zurückgegangen ist . Seit neuester
Zeit macht sich eine langsame Steigerung der Kaffeepreise be¬
merkbar , diese wäre eine Kompensation für den Rückgang der
exportierten Quantitäten . Übrigens ist noch mitzuteilen , daß
die brasilianische Regierung eine Revision ihres Zolltarifs in
Angriff genommen hat . Es liegt im Interesse der am Export
nach Brasilien beteiligten deutschen Finnen , ihre Wünsche
über eine event . Neugestaltung des brasilianischen Zolltarifs
tunlichst bald zur Geltung zu bringen.

Zur industriellen Lage . Nach der „Arbeitsmarkt -Korr .“
ist in der Kleineisenindustrie eine wesentliche Besserung ein¬
getreten , doch ist der Geschäftsgang noch lange nicht gut
genug , um alle Arbeitskräfte zu beschäftigen . Im Erzbergbau
sind die gehegten Erwartungen * in Erfüllung gegangen . Die
Förderung stieg und kam auch in den günstigen Ergebnissen
zum Ausdruck . Flott beschäftigt sind die Siegerland - und die
nassauischen Gruben . Nicht ganz so lebhaft war die Förde¬
rung in anderen deutschen Bergrevieren : doch haben dieselben
für die Gesamtförderung nur geringe Bedeutung.

Kleine Finanz -Ghronik , Die Allg. Berliner Omnibus -Akt.-
Ges. hat gegenüber dem Vorjahr eine wesentlich höhere Divi¬
dende in Sicht ; nämlich 14 Proz . gegen 6 Proz . — Am 19. und
20. Dezember finden im Anschluß an die in Sachen des Stahl¬
werksverbandes stattfindenden Verhandlungen zwischen den
westlichen Werken und der oberschlesischen Gruppe auch Be¬
sprechungen der Vereinigten König - und Laurahütte statt , die
den Beitritt der oberschlesischen Werke bezwecken . — In Baku
sind die Petroleumpreise abermals zurückgegangen . — Die
Ablerbecker Bergbaugesellschaft teilt mit , daß voraussichtlich
wieder 4 Proz . zur Auszahlung gelangen können . — New
Yorker Meldungen zufolge halten die Konstruktions -Eisenwerke
die Preise aufrecht ; die Anthracitgruben haben eine zehntägige
Betriebseinstelli ^ng wegen Überproduktion beschlossen.

GeschiMUches.
Das angenehmste LLeüiuackitsgeschcNk ist nnvevinglr

Lt0p - Lt0p Gesellschaftsspiel.
Hochinteressant für Jung u. AU, Reichu. Arm!

Spannend! Originrfl! Belehrend!
Erfreut Jedermann ! Darf in keiner Familie fehlen!

Preislage 1, 2, 3, 4, 5 u. 6 Marl. Neberall erhältlich»
Wo nicht weist BeziiaSgiielle nach Ca-rl EEcinr._Kr » iise.
Georgirina 3, Leitnia « (Ln. 2753g ) F 103

Warnung.
Die meisten V acliulnüu a gen vom WommeFs

Elaeinniogen werden , um das D. It. P . No. 81,391 zu umgehen,
mit Zuhülfcnnhme von Aetlier  bereitet , ein Zusatz , der ins¬
besondere für Kinder und Nervöse direct schädlich ist . Um
sicher zu sein , das aetherl rc ie Original -Präparat zu erhalten,
verlange man stets ausdrücklich r . ilommcl *» Haematogen
und achte auf die Schutzmarke : „Säugende Löwin “.

»stsn, ”
sich bei Bedarf die

aparten Neuheiten
£CD

Toilette-Spiegeln|Naselgarnitnre», Z
Biirstaigarnitnrcn?

anzusehen in

SSum 'sFSöra -ESpogerie |
4ir . Burgstrasse 5.

itz -Mniie
36 Langsasse 36.

Marke Flott . . . . 8 .80
Marke Duplex (Stocksch . )4.80
Silber . 6.—
Reinseide . 8.—

Spaziorstöcke . 3178

Die Morgen Ausgabe umfaßt 20 Seite«
und „Amtliche Anzeig en des Wiesbadener Tagblatts " Nr . 101.

Leitue.g: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

«mxnttwrUkter Redatleiir ,ür »en gElamten rebattiontttw XettO& ■* *»} « *»
für die Anzeigen und Reklamen: H. DornauU deide in Wleibadcn.

Druck und « erlag der L S » - lleab,rgIchen Hoi-Buchdruckeretin Wmrbaden
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Herren)(üte. Trotzdem
Nach Auflösung unserer Filiale haben wir unser

Hut-JftagazltlMunserem Hauptgeschäft
38 Wilhelrastrasse 38

vereinigt und bringen daselbst stets eine reiche Aus¬
wahl moderner ' Herren-Hüte
der besten und bewährtesten Marken und zwar:

Lincoln Bennett, London,
sowie

P . «& C. Habig , Wien.

Weiche Hüte
in Wiener, Italienischen und Engl . Fabrikaten.

Cylinder von Lincoln Benett, Scott und Christy,
London, sowie inländische Fabrikate.

Scott,
Christy etc .,

ich keine Konkurskger habe, kann ich sämtliche Herren - nnd
Knabenbekleidung viel billiger verkaufen.

Herren-Winter-Paletots jetzt nur Mk. 7 .00 —28

,, 5?
Burschen-Winter-Paletots
Knaben-Winter-Paletots
Herren-Lodenjoppenm. Fellfutter
Burschen-Lodenjoppen mit woll.

Futter .
Knaben-Ledenjoppenm. wollenem

Futter . .
Herren- Anzüge in Buckskin,

Cheviot und Kammgarn. ■
Burschen-Anzüge . . • jetzt
Knaben-Schulanzüge
Knaben-Anzüge, elegante Fapons

5> fl

fl fl

4 .00 - 14
8 .00— 12
3 .50 - 12

8 .00 —5

» »

Einzelne Herren -, Barschen - und Knaben -Hosen,
sowie einzelne Böcke und W esten.

Sonnabends
bis 10 Uhr auf.

Outpeaux elaqus, Jagd- und Sport-'Pte etc.

alle Kutreparaturen promptu. billig.
Billige Preise. Reelle Bedienung.

Hosenthal%David,

C. W. Deuster,
Inhaber : Fr . Haarstick Wwe.

Wnr Oranienstrasse 12 . Nur Oranienstrasse 12

Großer
Möbel -Ausverka«

L.50 —4

7 .00
0 .00
L.80
3 .00

^ Hoflieferanten , A FH38 Wühetmstvasse ÖÜ*
8487

Dr . med . Theuer ’s MerventSaee
Veronioa montana . _ „

Erhältlich in Tlün Dro^ nhandlungan; en gros nur in dsr Drogerie Santta «, Mauntaus-
trasse 8.

Kleine Schwalbacherstratze 10
resgtn InBijung des Gmerbchäe-Nerelüs,

15hmS»er,”1.Ä«1 MS»-" SitÄ * $.m»uBl «»”KL -L*.* ..... - ,|
” k mm ""Tie Liq»i»ati - »s-Co»,.»isfi-n-

NB. Di. Prell- fiiib b-»«ut «nd b-radll-lcbt und dl- I-tzlg-n g-ll-n dl- .
deutlich flchtbar.

Gnmmi-ßetteinlagen,garantirt
wasserdicht,

Backhaus-Cakes

2617für Wöchnerinnen , » rnnlte und » Inder,
von Mk. "n i' er Meter-

IMIerlrsüiÄonkfln beator Schutz gegen Erkältung, zurWinilClIlUöLlICII, richtigen Säuglingspflege unentbehrlich.
Aus feinstem Paragummistoff, doppelt gummirt, sehr haltbar,
per Stück von Mk . 1.80 an.

Sämmtliche Artikel zur Kranken- und Wochenbettpflege.
Chr . Tauber , Kirchgasse6. Telephon 717.

Packet 38 Pfg- ,
Empfehlen Jiir Kranke,Rekwvüles-
centen undjiir körperlich ujeislig.ende.

Nach
^Phot. Dr. BackhausKünijibsrä.

Fabrikant
3oh. GofH. HauswaldtMagd. bûg.

„Zum Rheinstein",

J

Taunusstraße 4 » .
Bringe tilermit zur pcfl. Kenntnis, dah von letzt ab Pilsner Bier de« Drauer «, ^ ^,,

Iirel . er »Michetov , und Münchner vier der Schwabinger « rauer «,.
AusgezeichneteKüche, vorzügliche Wcme, civlle Preise. Achtungsvoll Arth
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Specialität: Wäsche
in bekannt nur vorzüglichen Qualitäten,-w

Hnmur fl AlluS aus  bestem Cretonne mit yorzgl. Spitze
IJdlllO! llvlIIU per Stück lk . 2 —, Mk. 1.75.

aus vorzüglichem Madapolam mit Hand-
festons, sowie mit reich bestickter
Madeira-Passe

per Stück Mk . 2 . 75 , Mk . 2 .50 , Uk . 2 .— .
tbt  tt i ■ | aus Madapolam mit reicherlaineii-Mcotliennl Mk**

Damen-imlcnl
Rest©

von allen Arten Damen - Wäsche , woselbst nur noch

1/ i  und Vs Dtzd . vorhanden sind , werden

zu ganz enorm billigen Preisen
ansverkauft.

Julius Heymann,
lanjygasse 88 , vis -ä -vis dem Adlerterrain.

Bitte meine Schaufenster zu beachten. 3262

Zn der Sraswaren-Abteilung:
im Stile der Sezession sind in grosser
Auswahl vorhanden.Büsten und

Victoria-Zinn,
Herren-Geschenke,
fefr.Taschenlampen,
Kaufhaus Führer,

I Xirehgasse 48.
Grösstes Galanterie-n.Spielwarengeschäft am Platze.

sowie sonstige Zinnwaren weisen bedeutende Neuheiten
auf. Das gleiche gilt von den so gross aufgenommenen
Patinasohalen, Schreibzeugen etc. etc.

scherzhafte Überraschungen, sowiekleine feine
Gebrauchsartikel für Herren sind wie immer
zahlreich vertreten. Für Kommunalpolitiiier
empf. ich eine ganz neue origin. Aschenschale.

sowie elektrische Kravatten -Nadeln
sind in überraschender Auswahl vor¬
handen. Die Batterien hierzu sind
vielfach verbessert worden. 8531

A# ,
M-

Langgasse 60,
Eoke d.Kranzplatz
empfiehlt zu

Fest - Geschenken^
sein grosses Lager in

Juwelen, (jold-
und

Silberwaaren.
Trauringe.

Fisch-Essbestecke
sind für die feine Tafel unentbehrlich, ich
empfehle solche in reichster Auswahl zu billigsten

Preisen als 3295
wirklich praktisches

Weihnachts - Geschenk.
( *. Eberhardt,

Staklwaaren -Fabrik
(Special - Geschäft I . Ranges ) ,

Grossherz. Luxemburg. Hoflieferant,
Telephon 2840._ Langgasse 40

N " -

■* IIerbilli (fste Preise.

Feinste
Aus¬

führung
im

eigen™
Atelier.

3120

KuHllWimtlil
Veilchen -Pulver

San Remo ist daS
Beste z. Parfümiren
von Kleidern und

Älecht nur von Franz Uuliii
Kronen - Parf . , Nürnberg . Hier : « « r
UUntUer , Wevcrgaflt 24 . F139

Wäsche.

Elfenbein-, s* ^ ’aaren
CellUlOid- linj te ir «uel»»Uber

S0” ie ^ tol ° man * £ * ^ £ 2 .
zu den

X ) l *. _ i. Cnirtfr »i>kfort
Kaisevstrasse

Von jetzt bis Weihnachten
verkaufe zu extra billigen Preisen:

I)amen -GIace Paar 1.50, 2 Mk., 2.50, 2.75; 3 Mk.
Herren - u. Damen -Glac4 , feinstes Ziegenleder, Paar 3.50,

3 Paar 10 Mk.
Herren -Glace , gute Qualität, von 2.50 an.

Juchtenleder - n. Venezianische Handschuhe.
Herren -Glace . gefüttert, in allen Preislagen.
Damen -Glace , gefüttert, mit Pelzbesatz und Mechanik, von 3.50 an.
Iiinder -Glace , mit und ohne Futter, in allen Grössen.

Auch werden zu billigen Preisen in guter Qual , verkauft : Winter-
Handschuhe ,Krimmer -Handschuhe ,I .eder -Imitation -Hand-
schuhe , Ball -Handschuhe , Ringtvood -, Militär -, Wildleder -,
Reit - n . Fahr -Handschuhe , Kragenschoner , Hemden , Vor¬
hemden , Kragen n . Manschettten , Cachnez , Gürtel , Socken¬
halter , Strumpfhalter , Portemonnaies , Taschentücher.

Schöne Weihnachts-Cartons für Handschuhe gratis . 3222
17 Langgasse 17. Schmitt , Handschuh-Geschäft,

Grosse Answahl in Cravatten und Hosenträgern.

bedeutend im Preise redneirt:
Costüm -Röcke,
Morgen -Kleider,
Blousen in Wolleu. Seide,
Unter -Röcke,
Jacken- und Blousen-Kleider,
Mädchen -Kleider

für jedes Alter,

Mädchen -Mäntel
für jedes Alter,

Knaben -Anzüge
für jedes Alter,

Knaben -Paletots
für jedes Alter,

Alles nur Neuheiten dieser Saison.

Fiir Vereine besonders billige Preise.

8. Hamburger,
Lan ^ ^ asse 11. 8260

I Präcifions -Iahresuhr mit richtig wirkendem Compensations-Pendel
von 48 Mk. an.

G- gr. 1884 .

Lrirphan »SSV.
Dövr , Uhren— Goldwaaren»

Friedrichstraße S. Ecke Milhrlmstraße.
Neu!
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M; viellei
rasch Emp
Gmfentitel
Gesandte , !
liebe Exzel
wissen! S
wir könnte
Lckanntschi
bei meiner
dir das bll
Ms Kink
Ivie toll vc
kolossale 2
— immer

grüßen , hi
bereits der
Wachtberg,
hast, - d
doch sehr v

So spi

sehr ich ifj
ßtoge bra>„ühnri

„0 ja
sehe und e
«ich ist.
dm SBertw
hrachwolle
Anderiahi
muß sehr

„Natii

VoU'5tofte- §eiäen'8tofte- 8sll-5tofje
Vßtkauf zu ausserordentlich billigen preisen.

Jtasto u. Höben « grosser Anzahl
auf Tischen übersichtlich ausgelegt

JÄänfei»3acUets, Slousen. JÄorgenröcke, Iupons
weit unter freie. Unschuld j

meiner Hi
Uten tot
«ich Eiern
sucht, der
fernen Kos
W hielt
_ Von i

„Ich wünsche mir auch
in diesem Jahre ein Paar
schöne Kinder - Sandschuhe
von Hermanns & Froitzheim

Handschuhe sind ein praktisches * stets

für Hamen , Herren und Kinder , namentlich eignen sic
für Geschenke die vornehm ausgestatteten Präsent - Cartoiss

Hermanns «L Froitzheim,
enthaltend ein Sortiment Glac£ -Handschuhe nach Wahl

Strassen - und
Carton , enthaltend '/, Dutzend Paar prima dänisch - lederne Damen - Handschuhe,

Gesellschaftsfarben . . • - - • • • • ' '

Carton , enthaltend» Paar Damen -Glac «5-lIandschnhe , farbig, schwarz etc., garantirt haltbar,
Carton , enthaltend3 Paar Damen -fJlace -Handschuhc , Qualität Derby, elegante Ausführung,
Carton , enthaltend3 Paar Damen -Glac <5-Handschnlie , beste Qualität, modernste Farben
Carton , enthaltend3 Paar Damen -Handschnlie , Ia Ziegenleder , bestes Fabrikat

zusammen

zusammen

zusammen

zusammen

zusammen

Hermanns «I Froitzhei
npgrasisie 14 « Telefon IIS.
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